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Ueberall schwere Kommunisten rannte.
�planmäßige ilnruhen.

Schwere Ausfchreitungen in Mannheim.
Mannheim, 12·. Juni.

« In Anschluß an eine kommunistische Proteftkundges
bung gegen die neue Jiolverordnung kam es an verschiede-
nen Plätzen und Straßen der Jnnenstadt zu schweren Aus·
fchreitungen der Demonslranten. Die Polizei, machte wieder-
holt von dem Gummikniippel Gebrauch und nahm mehrere
Personen fest. Jn der westlichen Unterstadt wurden aus
Brettern,  Eifenflangen, miillläflen, Wagenteilen usw. auf
verschiedenen Straßen Barrikaden errichtet und das Pflaster
ausgerissen. Sämtliche Laternen in diesen Straßen wurden

« eingeworfen, fo daß die Straszenziige völlig im Dunkeln· liegen.
Der Verkehr auf den Straßen ist lahmgelegt Die

Wirtschaften und Geschäfte haben ihre Schaufenster durch
Rolläden gesichert. Die Straßen waren von meistenteils
jungen Personen stark bevölkert.

Von einer Barrikade aus wurde scharf aus die Po-
lizei geschossen. Hinter der Polizei rücken Feuerwehrleute
nach, die die Hindernisse beseitigen. Bei den Barrikaden
wurden »Steine und Tiiten mit Erde gesunden. die wohl
als Wurfgeschofse dienen sollten. · -

Um 23 Uhr war im 1Inruheviertel die Ordnung wieder-
hergestellt und die Ausräumungsarbeit in den Straßen
durchgeführt. Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird:
wurden von der Polizei insgesamt sechs Berhaftungen vor-
genommen.

Gegen Mitternacht wurde die Bereitschaftspolizei nach
der Jleckarftadt gerufen. Auch dort hatte man Pflafter-
fleine herausgerissen. Beim Eintrefsen der Polizei waren
die Ruhestörer verschwunden.

Auch Ausfchreitungen in Frankfurt a. 2m.
Jn den Stadtteilen Bornheim, Sachsenhausem höchst

und besonders in der Frcinkfurter Altftadt kam es zu kom-
munislischen Ruhestörungen und Demonstrationen egen
die neue Jiotverordnung Von der Polizei konnte ii erall« die Ruhe sofort wiederhergestellt werden.

Die anriickenden Polizisten wurden an verschiedenen
Stellen mit Steinen beworfen und mußten einzelne Schreck«
fchüsse abgeben, durch die aber bis fegt niemand verlegt
rvurbe. -Die Polizei ist vollkommen. Herr der Lage.

Strafzenunruhen in der Kasseler Altstadt·.
Nachdem es bereits in der Altstadt Kasfel zu Demon-

sirationen von Kommunisten gekommen war, bei denen ein
Schutzpolizist schwere Verletzungen davontrug, haben sich
die Zusammenrottungeii wiederholt, so daß ein schärferer-

f Polizeiaufgebot mit energischen Mitteln in Aktion tretenmußte. «
Die bedrohten Straßen wurden syftematisch durch Roll·

konimandos abgefuchl. die die Kommuniften abzudrängen
versuchten. Dabei kam es zu Angriffen auf die Polizei aus
den Häiiserm aus denen Steine und andere Gegenstände
auf die Beamten geworfen wurden. ohne daß es möglich
war, die Täter sestzustellen. Nachdem der Befehl ..:«Fensler
schließen« erteilt worden war, ging die Polizei zunächst mit
Schreckschiissen und dann mit scharfen Schüssen vor, wobei
ein Mann einen Bauchschuß erhielt. Auch ein Schulzpolizisl
WUkde dUkch Eines! SchUß schwer verletzt, dem er später er-
legen ist. Schließlich gelang es der Polizei, die Ruhe wie-
derherzustellen.

Es sind nunmehr für Kassel alle Versammlungen und
Umzügedunter freiem Himmel verboten worden. jsFerner
hat der Regierungspräsident eine Belohnung von 1000
Mark für die Ergreifung bes Schützen ausgesetzh der den
Tod des Beamten herbeiführte.

Die Gehaltskükzungen in Preußen. Die Gehaltsersparnis aus
Grund der neuen Notvcrordnung beträgt in. reußen für dielegten neun Monate des Rechnungsjahres, also is zum 1. April1932, rund 60 Millionen RM.

Parteifiihrer beim Kanzler.
Fortsetzung der Besprechungen am Sonnabend.

O Berlin? 12. Juni.
Jm Anschluß an die Sitzung des Reichskabinettsam

Donnerstag, in der Kanzler und Außenminister uber ihre
Londoner Reise berichteten, be ann ber Empfang der �Bars
teiführer. Zunächst hatte der anzler den Besuch des Fuh-
rers der Landvolkpartei, Dr. Gereke, dann kam der Fuhrer
der Deutschen Volkspartei, Abgeordneter Dingeldey, zu ihm.
Programmäßig schloß sich arskdie Unterredung mit dem Ab-
geordneten Dingeldey der Empfang der sozialdemokratischen. szraktionsführun ; es folgte noch eine Besprechung mit dem
« ent_rum. Am» reitag fuhr der Kanzler nach Neudecb um
bem Reichspräsidenten Bericht zu erstatten.

Fiistlzonnabend ist zunächst der Empfang der Führungder Ehristlicl!-Sozialen, der Staatspartei und der Wirt-
schaftspartei angesetzt. Ob der Kanzler auch Vertreter der
Opposition empfangen wird, steht noch nicht feft.

Braun über die Jiotvervrdnunzz
Lärm im preußischen Landtag. «

Berlin. 12. Juni.
tJm Preußifchen Landtag nahm bei der Aussprache

über den kommunistischen Mißtrauensantrag gegen das
Staatsministerium, der mit der Mitwirkung der preußischen
Regierung an der Notverordnung begründet ist. auch

Ministerpräsident Braun«
das Wort. Er erklärte, daß die preußische Regierung an·
dem Zustandekommen der Notverordnung nicht mitgewirkt
habe. Die Kommunisten machten in ihrem Antrag also die
preußische Staatsregierung für Maßnahmen der Reichste-
gierung verantwortlich. Die preußische Regierung werde zu
gegebener Zeit im Reichsrat tålenderungen der Notverords
nung beantragen

Jm übrigen hätten die Antragsteller offenbar die Ab�
ficht. wegen der Pertagung des Reichstags im Landtag eine
Art Ersatz-Reichstag zu etablieren. Die Staatsregierung
müsse es ablehnen, babei mitzuwirken.

Die Ausführungen bes Ministerpräsidenten wurden
fortgesetzt vom Lärm der Komrnunisten unterbrochen: Eine
kommunistitche Abgeordnete, die dem Ministerprasidenten
Liigen Vorwurf, wurde von der weiteren Teilnahme an- der
Sitzung ausgefchloffen. Jm weiteren Verlauf der Debatte
beantragte der deutschnationale Abgeordnete Ste1nhoff, den
Ministerpräsidentem der sich entfernt hatte, wieder herbei-
anrufen. Der Antrag wurde abgelehnt; auch die-Deutsche
Volkspartei stimmte gegen den Antrag. «

,,Chaos uber Europa«
Eine Rede des preußischen Iinanzminislers 

Berlin, 12. Juni.
_ « Der Hauptausschuß des Preußischen Landtags beschäf-
tigte sich mit dem Gesetzentrvurf des Staatsrakes, wonach
Preußen als Anteil an der Arbeitslosenfürsorge für das
Rechnungsjahr 1931 einen Betrag von 250 Millionen· M.
ubernehmen soll. Nach einem hierzu gefaßten Aenderungss
Vorschlag bes Staatsministeriums soll in Durchführung der
Vorschriften der Notverordnung der preußischen Regierung
ein Betrag bis zu 60 Mill. M. zur Erleichterung der Wohl-
fahrtslaften der Gemeinden »und Gemeindeverbände ·zur .
Verfügung gestellt werden. an der Aussprache nahm

Finanzminister HöpkevAfchoff
das Wort, um grundsätzliche Ausführungen über die Ge-
meindefinanzen im Hinblick auf die Notverordnung zii
machen. Die preußische Staatsregierung habe darauf in
der Ministerpräsidentenkonferenz nach einem Rückblick aus
die, sehr ernste Lage der Länder und Gemeinden hinge-
wiesen. �Den Aufwendungen der Gemeinden-für Wohl-
fahrtslaften und Krisenfiirsorge im Jahre 1931 in Höhe
von etwa 584 Mill. M. ständen Entlaftungen der Gemein-
den durch die Notverordnuna von insgesamt 240 Mill. M.

gegenüber. Die reußische Staatsregierung wolle über die
Verpflichtungen er Notverordnung hinaus den durch die
Gehaltskürzungen ersparten Betrag von 60 Mill. M. voll«
ständig den Gemeinden zur Versagung stellen. Der Mini-
ster fuhr dann fort:

Die Notwendigkeit der Lösung der Reparationsfrage
ist unabweisbar. Ich habe schon vor Monaten darauf hin-
gewiesen, daß diese Frage zum ·Aufrollen zwingt. Die Not·
verordnung bringt eine so harte Einschränkung der Le·"
benshaltung des ganzen Volkes-»Mit sich, daß man nur
hoffen kann, die Gläubigerländer werden nun das ihre tun.
um die Lasten zu erleichtern, die auf Deutschland liegen.
Wird die Reparationsfrage einer Lösung nicht zugeführt.
so wird das Ehaos über Europa hereinbrechen

Der Hauptausschuß des Landtags nahm nach eingehen-
der Aussprache einen Antrag an, der an Stelle« bes vom
Staatsrat« lossenen  Entwurfes ben Vorschlag des
Staatsministeriums annimmt. Das; neue Gesetz soll am»i. 31 in Kraft treten.

Deutsche Tagessctpaiu
Polnischer Protest wegen der Stahlhelmkundgebung.
Die polnische Regierung hat in Berlinwegen der Bres-

lauer Stahlhelmlunbgebung eine Note überreichen lassen, die.
wie verlautet, in ziemlich scharfem Ton gehalten sein soll. Da der
Inhalt der Note zur Zeit nach geprüft wird, beschränkt man sich
an zuständigekstelle auf die Feststellung daß-es sich bei der
Breslauer Stahlhelmkundgebung um eine private Veranstaltung
gehandelt habe, für die die Reichsregierung nicht verantwortlich
gemacht werden könne.

Stahlhelwprozeß in fmoabit.
Der Staatsanwalt beantragt je 800 RM Geldstrafe.

Berlin,-"12. Juni.
Vor dem Schöffengerichl Berlin-Mitte hatten sich die

beiden Bundesführer des« Stahlhelm, Franz Seldte and
Dberstleutnant a. D. Due terberg. sowie der verantwortliche
Redakteur der Zeitung � er Slahlhelm�, Wilhelm Rleinau.
wegen Vergehens gegen das Republikschuhgefetz und wegen«-Be eidigung zu verantworten.

Bei diesem Prozeß handelt es sich um die Auslegung
eines Artikel-s, der am Reichsgründuiigstage, dem 18. Ja-
nuar dieses Jahres, in der Stahlhelmzeitung erschienen und
von Seldte und Duesterberg gezeichnet war. Die in diesem
Aufruf, der die Ueberschrift ,,Kampf dem Zwischenreich«
trug; enthaltene Behauptung, daß bas deutsche Volk seit13 ahren im undeutschen Zwischenreich des bismarckfeinds
lichen Marxismus lebe, und daß dieses Zwischenreich di«
völkischem sittlichen und kulturellen und auch die wirtschaft�
lichen Grundlagen der deutschen Nation völlig zu zerstören
drohe, wird von der Staatsanwaltschaft dahingehend aus�
gelegt, daß dadurch die verfassungsmäßig sestgestellte repu-
blikanische Staatsform bes Reiches böswillig und mit lieber-
legung verächtlich gemacht worden ist

Die Verhandlung begann mit der Verlesung des Auf·
rufs. Oberstaatsanwalt Köhler führte aus, daß der Artikel
gegen den Paragraphen 5 des Republikschutzgesetzes ver·
stoße, da er einen Angriff auf bie Republik darstelle. Es
müsse allerdings berücksichtigt werden, daß sich der Stahl-
helm in seinen Angriffen bisher zurückgehalten habe unb
daß dies das erste Verfahren sei, das gegen ihn durchges
führt werde. Er halte aus diesem Grunde die Verächtlichi
machung der Republik aus Anlaß der 60. Wiederkehr des
Reichsgriindungstages mehr für eine formelle Entgleilung

Der Oberstaalsanwalt beantragte sodann gegen Seldte
und Duesterberg an Stelle einer an sich verwirkten Gefäng-
nisstrafe von je zwei Monaten se eine Geldstrafe von
800 RM. Gegen Redakteur Kleinau beantragte er an Stelle
einer Getängnisstrase von einem Monat eine Geldstrafevon 40l1 Mit.

Die beiden Stahlhelmführer erklärten nochmals, daß der
Artikel kein Angriff gegen die Staatsform fei, unb daß ihr
Kampf sich nur gegen das herrschende System richte.



Das Urteil.
Wegen Vergehens gegen Paragraph 5 Ziffer 1 bes

Gesetzes zuntkschulze der Republik wurdeitssdie Stahlhelms
bundesfiihrer an Stelle einer an sich iierivirkten Gefäng-
uisftrafe von je zwei Monaten zu einer Geldstrafe von je
800 man verurteilt. Der dritte Angeklagte, der verant-
wortliche Redakteur der Stahlhelmzeitschrifh kleinau.
wurde an Stelle einer an sich verwirrten Gefängnisftrafe
von drei Wochen zu einer Geldstrafe von 300 Mark verur-
teilt. Außerdem erkannte das Gericht auf«&#39;«Unbrauchbar-
machung der Stahlhelmzeitschrift vom 18. Januar 1931 fo-
wie der Platten.

Mellon uber seine Europareifa
Keine Schuldenverhandliingem 

Newport, 12. Juni. «
Staatssekrelär Mellom der auf der �mauretauia� feine

Europareise angetreten hat, erklärte vor dem Betreten des
Dampfers mit ftärkster Betonung, das; er keineswegs daran
denke, während seiner Urlaubsreise über die Schuldenfrage
zu verhandeln. Diese Aeuszerung wird jedoch allgemein als
diplomatische Abwehr zudringlicher Fragesteller gewettet.

Lord Rvthermere der ebenfalls auf der ,,Mauretaiiia«
reist, meinte, daß die Zusammenkunft in Ehequers kauin zu
einer Revision der Reparationsverpflichtungen führen
werde .da Frankreich diefessspereiteln dürfte.

Kein Besuch des Iieichstaiizlers in Paris.
Von amtlicher deutscher Seite werden die Geriichte

dementiert, denen zufolge die Reiihsregierung schon in der
nächsten Woche der französischen Regierung konkrete Vor-
schläge für eine engere Zusammenarbeit zwischen Berlin
und Paris zu unterbreiten gedenke.

Ebenso werden die Gerüchte von einer angeblichen Ab-
sicht des Reichskanzlers und des Reichsauszenministersn der
französischen Regierung in Paris einen Besuch zu machen,
entschieden dementiert. Man erwartet mit Spannung die
Rede des Reichskanzlers in Hildesheim. die als eine Mut»
wort auf die Erklärungen Briands betrachtet wird.

Haltet den Dieb!
Briand behauptet uichtzusriedenftellende Abrüslung

Deutschlands. " ·
, Genf, 12. Juni.

· Das »Jouriial Officiel« des Bölkerbundes veröffentlicht
eine Note, die der franzöfifche Außenminifter Briansd in
seiner Eigenschaft als Präsident der Botfchafterkonferenz
bereits am 16. März an den Generalfekretär des Völker-
buiides gerichtet hat. Jn dieser Note macht Briand die
Natsmächte zunächst darauf aufmerksam, daß seit der Zu-
riickziehung der interalliierten Militärkontrollkommisfion am
31. Januar 1930 aus Deutschland keinerlei Kontrollorgane
mehr sur die Durchführung der Deutschland auferlegten
Abruftungsverpflichtungen bestünden. « »

Dann weist Briand daraus hin, dafz die Deutschland
nach der Zurückziehung der interalliierten Militärkoiitrolls
kommisfion auferlegten endgültigen Abrüftungsverpflichtun-
geiispvon der deutschen Regierung nichl zusriedenstellend
erfullt worden seien. Der der Note angesügte Artikel des
Verfailler Vertrages behandelt diejenigen Punkte, in denen
Deutschland nach der Auffassung Briands feinen Abkü-
iiungsverpsllchtungen noch nicht voll nachgekommen sein
so . Dies sind 1. die Truppenftärke unb bie Rekrutierung
der Reichswehn 2. die militärifchen Verwallungseinricljtuns
gen der Keichswehn 3. die Polizei und 4._bie Bildung der
deutschen Wehrverbända

Deutsche Stellungnahme. 
Berlin, 12. Juni·

Die Note wird an zuftändiger Stelle in Berlin als .
eine völli belanglose Angelegenheit bezeichnet, die jeder·
aktuellen edeutung entbehre. Es handle sich um die ge-
schäftsordnungsmäszige Erledigung einesBorganges aus
dem Jahre 1927, die eine einseitige und daher nicht beweis-
kräftige Darfte ung der Entwaffnungsverhandluiigen ent-
halte. Was hiL chlußfolgerungen des Berichtes ängehe. so
habe der Völkerbundsrat als folcher kein Jnitiativrecht in
der Frage der deutschen Abriistung

Vielmehr könne der Völkerbundsrat nur gemäß Arti-
kel 213 die Jnveftigation beschließen, wenn -·.ne Ratsmachi
einen Antrag-· stelle unb die angeblichen Verfehlungen
Deutschlands glaubhaft mache. Damit ist aber nach Berliner
Auffassung nicht zu rechnen. Das Schriftstuck wird deshalb
nach Ansicht der Berliner zuständigen Stellen zu den Akten
gelegt werden müssen. Die Botschafterkonfereiiz gibt in dein
Bericht übrigens selbst zu, das; sie nacl,«-«Zuruckziehung»der.
Kontrollkommission keinerlei Befugnisse mehr in dieser
Frage habe.

Auslande-Rundschau.
Deutschlands verzweifelte Lage.

Der frühere Rektor des Eton-Eollege, Dr. Edward Lyttelton,
verlas auf einer Versammlung in Nvrwiclj den Brief eines deut-
schen Profeffors, in dem dieser auf die verzweifelte Lage m
Deutschland hinweist. Professor Lyttelton erkannte» die Berechti-
gnug der pefsimistischen Schilderung an und fügte hinzu, das; man
sich die schrecklichen Folgen kaum ausmalen könne, wenn die Atti-
ierteii ihre Abrfitungsverfpreihusigen nicht einlglszen wurden. Der
Bölkerbund habe« lsher vollkoinmen versagt, und-man befinde sich
zur Zeit zweifellos am Rande der größten Tragodia die die
Menschheit jemals erlebt habe.

Gegen die Lüge von Deutschlands Schuld am Kriege.
Senator. Borah erklärte in Nenyork Prefsevertreterm das; er

gegenwärtigsdemüht sei, im Kongreszarchiv ein bisher« streng ge-
heimgehaltenes Schristftiick zu erlangen, das 1925/26 von� bei:
Historiker Dr. EharlesszTansill zufanimevngefkfclk WOIVSU {in is«das angeblich den schlusfigen Beweis sur die» unhaltbar ei er
These von dergAlleinschuld Deutschlands "am Weltkriege tiefste·
Der Archiv» bes Rongreiies. �Butnam. kukidcgte berelts M« M!
er die Herausgabe des Schriftstückes verweigern werbe.

lleberall �

von Albert Vielschowsliy
Jn -allen Straßen, iii den Nachbarortem
überall Kleider aus Stoffen von Zllbert
Bielschowskiz Jedes anders, anders ini
Schnitt, Farbe oder Muster. Uber eins
haben sie gemeinsam, sie sind apart. «
Die reiche Auswahl, die Qualität der Stoffe
und die zeitgemäßen ,,niedrigeii« preise
bringen immer neue Kunden ins Haus.
�singen Sie. scholl ein ,,Bielschowsliy«-K�leid?

Albert Vielsiliomskii
Gefandtenkousereiiz in �owno. Jn Kowno sind im Lauf«

dieser Tage zahlreiche litauische Gefandte eingetroffen. Man ver«
mutet, daß laufende politifche Fragen besprochen werden follen,
die insbesondere die Beziehungen zu Deutfchland,-&#39;·-zum Memeli
gebiet und zu Polen betreffen.

Polnische Orden für französifche Osfiziere General Komik-
zewfki hat in Vertretung des Marschalls Pilfudski dem franzö-
sischen Fliegerinfpekteur General Hergualt den polnischen Orden
,,Polonia reftituta« am großen Bande überreicht. Sein Begleiter,
Oberst Baftier, erhielt gleichzeitig das Offizierskreuz dieses Ordens
verliehen.

Vorniarsih der französischen Marokkotruppem Die französi-
schen Marokkojruppen setzten ihren Vvrmarsch fort..«-7«Jn den letzten
Tagen ist es gelungen, die unterbrochenen Verbindungen zwischen
den beiden vorgefchobenen Posten Tigurarin und Zauja herzustel-
len und damit den Dfchebel Jgurdan einzuschließen.

Die Katastrophe auf dem Meeresgrund.
London, s««12. Juni. Nach zehnftündigem Suchen mit

Suchleinen hat man das 21 Seemeilen uörbliclruon Wei-
haiwei gefunkene Unterfeebovt �ißofeihonf gefuuhen. Es
liegt auf 40 Meter Wasfertiefe. Wie fegt bekannt wird,
fuhr das Unterfeebvos aufgemacht, als es in dichtem Strich-
nebel von dem 1750 Tonnen großen chinesischen Dampfer
»Yuta« dicht hinter dem Kommandoturm gerammt
wurde. Die meisten Leute konnten von der ,,Yuta«
gerettet werden. Sechs Leuten gelang es � zum
Teil erst nach drei Stunden � aus dem bereits gefunkeneu
Boot mit Hilfe des Davis-Rettungsapparates zu entkom-
men, der einer Armeegasmaske nicht Unähnlich ist. Jus-gåflaisisit find noch 12 Leute in dem Unterfeeboot einge-o en. «»

Die englische Admiralität bezweifelt, dasz in dein bei
Weihaiwei gefunkenen Unterseeboot »Pvseidon« noch ein
Teil der Befalzung am Leben ist.

IBeihaiwei, 12. Juni. Es steht jetzt«fesl. dcl DIE M
dem gesunkenen Unterfeeboot �Iiofeibon ein es IOssSUM
18 Matrosen nicht me r am Leben find. 10 von� ihnen, die
in einem besonderen aum eingeschlossen sind. kzgt man von
vornhereinoals verloren an efeheii. »Von den ubr»ig»en acht
hieß es zuerst, dasz sie mit em Schiff »Medway in tele-
phonifcher Verbindung standen.

Ein entmenschter Vater.
Greisswald, 12. Juni. Ein furchtbarer Fall von Kin-

desmißhandlung hat sich in Greifswald zugetragen Der
neun Jahreldlte Sohn des Eifenbahnarbeiters Heinrich G.
hatte aus dem Kleiderfchrank feiner Eltern zwei Reichs-
mark entwendet. Hiervon hatte der Knabe 1,50 Mark ver-
nafcht. Der Vater war hierüber derart aufgebracht,

dafz er den Knaben aus den Boden schleppte, an einen
Balken fesselte und ihn dann mit einem Liriickftock
furchtbar verprügelle. Als der Uninenfih den Jungen

losband, fiel er befinniingslos zu Boden.
Als der Junge zu sich gekommen war, gelang es ihm zii
entkommen, und er kletterte »in feiner Angst aus dem Feu-
ster, um auf den Hof zu springen. Hausbewohner waren
auf die gellenden Hilferiife des Jungen aufmerksam ge-
worben, die ihn aiis fünf Meter Höhe auffangen wollten.
Der Vater packte ihn aber und zog ihn durch das Fenster
zurück, da der Junge sich am Sinis festhielt. Furchtbare
Verletzungen hat der Knabe von der grausamen Züchtigiing
davongetragen. Vor der Züchtigung hat der Vater dem
Jungen-Wie Kleider ausgezogen. Die Angelegenheit wird
noch ·ein gerichtliches Nachfpiel haben. Vorläufig wurde
der Vater in das Uuterfuchiiiigsgefängiiis eingeliefert.Ü

- in Mehrfarbendrucli herausgegeben.

« Neue Regierung VriiningTD
Die Stimmung in den Parteien läßt die Wahrscheinlich-

lieit zu, daß der Aeltestenrat die Einberufung des Neichstages
beschließt Für diesen {Sau hat Brüiiung hie Demisflon feines

j Kabinetts ungebändigt. Alter Voiausslcht nach wird Vrüiiing
zjedoch mit dem Auftrag des Retrhspräsideiiten in her Tasche,
eine neue Regierung zu bilden, nach Berlin zurückkehren.
»Die in der augenblicklichen Koiistellation zahlenmäßtg den
Ausfchlsg gebenden Parteien: Deutsche Volkspartei und
Landvolli dürften nach einer Umbildung der Regierung hinter
Vrlintng stehen.

i Eine neue Mahnung Dr. Hiigeiiliergsu
i Der in Düfseldots tagende Verein für die wirtschaftlichen
�unb kulturellen Interessen des Rheinlarides und Weftsalens
- Langiiamen·Ver·-in geiiannt!, hat sich diesmal noch ein-
gehender als früher mit der wirtschaftspolitischen Lage befaßt.
Zum-Beginn feiner Verhandlungen schrieb Dr. Hugenberg

» der früher dem Vorstande angehörte, in der »Rheiiitsch-Westf.
3tg.« einen Artikel, der die Ursachen des Niederganges der
Industrie behandeln. Dr. Hugeiiberg führte u. a.fvlgendes2aus:

�Stirbt um die Rettung des einen oder anderen Berufs-
i ftauhes, sondern um die Rettung der gesamten deutschen Wirt·
jschaft handelt es sich heute. Wie dringlich und wie unauf-
fchiebbar diese Aufgabe ist, zeigt ein Vllcli in irgend einen
Teil der Wirtschaft, insbesondere auch in hie Verhältnisse der
rheiiiischiweftfälischen Industrie. Hohe Srlbftlroften der
Industrie � Arbeitslosigkeit der Massen �- das find die
beiden sich ergänzenden Erscheinungen. Auch die Gründe
sind einfach und klar: Mtlliatdenzahluiigen an das Ausland
unb eine oon her Sozialdemokratie beeinflußte unfiniiige
Steuer- und Wlrtschaftspolitilil �

Die deutsche Industrie ift an dieser Entwicklung nicht
ohne Schuld. Sie hätte mit Hilfe der Rechten der Regierung
ihren Willen aufzwiiigen können, wenn sie nicht großenteils
im Banne der Zeitliiaiibheit des Maixlsmus gestanden hätte.

Auch die neue Notverordnuiig fteht unter dem Einfluß
der Sozialdemokratie. Sie verhindert die Kapitalbildung,
fördert hie Kapitalflucht und wird neue Arbeitslosigkeit zur
Folge haben. Sie zeigt, daß die RegieruiigBrüntna schövferischer
Gedanken bar und am Ende ihres Lateins ist. 400 Millioneii
neuer Einkommensteuer stehen in auffallendem Graensoß zu
dem Wort des Retchslianzlers vom März, daß eine Erhöhung
der Einkommensteuer wirtschaftliche Uiivernurift sei«.

- Auch Niederschlefien
hat deutsche-s Gebiet verloren.

Dentfaie denkt daran!
Mit dieser so seht notwendigen Mahnung als Ausfchiist

hat der rührige WahlftatbVerlag in Bceslau eine Poftliarted
In der Tat, selbst bei

hem fo herrlich oerlaufeneu Stahlhelmiaa in �Breslau wurde
und; in den Reden der hervorragenden Führer niir der ober-
fchleflschen Verluste, des Korridors und des Meniellandes
gedacht, während die bluteuhe Grenze Riederfchlesieniz die
doch so nahe lag, vergessen wurde. Es ift deshalb eine
danlieiiswerte Tat des Wablftcitt-Verlags, der unter der
Leitung des für hie herzliche Ostmaili so überaus tätigen ver-
triebeiieu Pfarrers von Reirhthah Herrn Dr. Ntebvrvwglih
steht, durch diese seh: wiclifame Karte allen Deutlchin die
obengenannte bittere Wahrheit einzuhämmerik Wir sehen
auf der Karte den furchtbaren Keil von Versailles in die
srhleslsche Erde eingeschlagen. Auf der einen Seite eine Stadt-
ansieht von Reirhthah darüber das Stadtwappen dieser be-
dauernswertcii Ottfrhaft als Sinnbild für das verlorene
»Grenzland Namslau��Waitenbeig«. Auf der anderen
Seite des Keiles sehen wir als Sinnbild von Breslau und
ganz Schlefien das herrltche typische Stadtbild der Dominsel,
darauf das Wappen von Scblefieu, beu schwarzen schlefisclseii
Adler, die Brust mit dem durch das Kreuz überhöhten Halb-
mvnd verziert. Die andere Seite sagt uns: «

Ohne Vollisbefraguug verlor am 20. Januar 1920:
Rrs. GroßsWartenberg 68 Orte 21208 Deutsche 40376 ha Gebiet
» Namslau1Stadt, 15 � 4 « 482ha
«, uhtau 6 � 1726 �
.� Militsch-Trachenberg�� �

Ntedersailesten 
iusgefamt: 1 Stadt 89 Octe.27524 Deutsche 58047 ha Gebiet
Das Wappenbild der geraubten deutlchen Stadt Relchthah

das blutende Lamm. ist so recht ein Sinnbild dieser blutenden
Grenze uuh des dort wohnenden fleißigen Volkes, welches
nur eine Sehnsucht hat, deutsch zu bleiben und wieder zu
Deutschland zu kommen. _

Wir wüiischen dieser Karte, welcher auch ein Plaliat in
noch deutlichem Ausführung folgen soll, die iveitefte Ver-
breitung in ganz Deutschland. Die liüiiftlerische Ausführung
 W. Görnitz, Bteslciu! und die ideale vateiländifche Tendenz
derselben verdient eine solche.

Es dürfte felbftvekftändlich fein, daß gerade die Bewohner
der gefchädigten Greuzliceise und besonders des Kreises
Namslau das größte Interesse daran haben müssen und haben
werden, durch diese Karte wieder uiid immer wieder das
Unrecht von Versaillcs in die Welt hinauszuiufeii und das
,,Jmmer daran denken« wachzuhalten Kein Privatmann
sollte versäumen, diese Karte in seinem Vriefvetliehr zu be·
außen, aber auch jedes Geschäft sollte sie verwenden unb fie
in gegebenem Umfang Brfesen beilegen als Wohnt-us, den
geschädigten und gesrhändeten deutschen Osten nicht zu vergessen.

*! Hauptvertrieb für Namslam O. Opihsche Buchhandlung.

4069ha II·
l20ha »

Werbtsiiiias Namsliuer Stabilität.



Beilage zu Nr.

Itermifchtcs.
0 Das Maschkleid �� die neiiesie Pariser Sommermode

Ein Paris ist das Waschkleid wieder zu Ehren gekommen.
Die Damenwäsche hatte sich in letzter Zeit immer schwie-
riger gestaltet. ·Jmm·er mehr war das ,,einfache Erepe de
khine Hemd mit Spitzen und Vändern aller Art verziert
worden. Nun suchte man nach Abwechslung. Man begann
schon seit einiger Zeit mit der Verwendung von Linon
und Erepe Georgette als Wäschestofs Man dachte mit Neid
an den reichen Wäscheschrank der Großmütten und es war
nur noch ein Schritt zu jenen leichten, lichten Kleidern zu«
ruckzutum die die stren e Mode der Nachkriegszeit ver-
draiigt hatte. Noch sinis iese Kleider nicht auf der Straße
zu sehen, aber doch drängen sich schon die Frauen des Mit-gfgandes vor den Schaufensterm in denen sie ausgestellt

0 Schuhe für Kühe. Die Kühe des amerikanischen
Staates Loiiifana müssen ein wirklich merkwürdiges Aus-
sehen haben. Jhre Füße stecken in Schuhen. Die braven
Vierbeiner sind damit keineswegs einer Narrheit» zum
Opfer gefallen, die sie mit den Vorzügen des menschlichen
Schuhiverksvertraut machen will, sondern die Fußbeklei-
Dung dient als Schutz gegen eine bisher rätselhafte Krank-
heit, als deren Erreger man jetzt die sogenannte braune
Hundsmilbe erkannt hat. Sie {augt {ich im Fell und na-

� mentiich in den Beinen ihrer Opfer fest, die dann infolge
des starken Blutverluftes eingehen. Da die Blutsauger io
gut wie unsichtbar sind, hat man den Kühen zum Schutze
jetzt Schuhe verfertigt.

0 Wissen Sie schon, daß es purpurne und grüne Hüh-
ner gibik Einer Farni in Ealgary in der kanadischen Pro-
vinz Alberta ist es aealiictt. vurpurne und hellgrüne Hühner

,
«. «» &#39; .j».

» .· -, «, -
ll .l-"i. _W« .

92 , Will«l

-
/ �f.�iV/ «

/"9292 H «. I /zum Elnweidien der Wäsche. /
zunrweidimadien des Wassers:« s N lc ,
Henkels Wasdi- u. Bleidr-Soda.�

an von Iiibatb Stumme!copyright 1m b- siosiacidieun Dies« Versu: ist so
G. Fortsetzung!

Während er neben dem unbekümmerten Hauptmann von der

�Ü/ ,

teils«

««I-·- n .-

Zweiten dahin chritt, ing er gewissermaßen mit sich zu Rate,was wohl in d esem {falle seine P licht wäre. Dem Kommun-
Deut sofort Meldung abzustatten von dem Verdacht, den er
egen den Leutnant von Naiigaard gefaßt hatte, oder sich den
eichtfinnigen Jungen erst mal unter vier Augen vvrzubinden,
zu versuchen, ihn mit vrdentlichem Zuspruch und milder Hand
wieder in den rechten Weg zu biegen . . .

« II.
ast eine geschlagene Stunde zufrüh war der Forstnieister

Rü iger mit seinem schnjttigen Schiininelpaar an dem Lenz-
burger Vahnhof vorgefahren. Jetzt war es halb eins, und der
Berliner Zug kam erst ein U r fünfiindzwanzig aber lieber
�ne Stunde zu früh, als eine
nun! nicht wissen, was unterwegs manchmal passierte. Ein
Rad konnte brechen oder einer der Schimmel sich in den kno-
genharten Lehmgleisen- den Fu vertreten, so daß man beim

rittfahren ni t mehr zur re ten Zeit kam·
or dem Stat onsvorstehkr entschuldigteer sich, die Rohns

fteiner Uhren gingen ni t richti ; der brauchte ja nicht zu
wissen, daß ihn die zehren e Unge uld so früh von Hause fort-
getrieben hatte, die Sehnsucht, sein kleines Schmaltierchen wie-
der in die Arme zu schließen, seinen Augentrosh den er vor
wei langen Jahren hatte in die remde geben müssen. Mitschwerem Her en, aber aus die Erziehung voiägungen Frauen·zimmern versztand er"sich nun mal nicht. enn das kleine
wei e Bündel, das nebenan in der Wiege quäkte wie ein an- ·
ges offener Hase, während die überzarte Mutter ihren letzten »«
Seufzer aushauchtez ja, wenn dcis damals ein Junge gewesen «
wäre, hätte sich�s schon eher scha en lassen! Der absolv·ierte
die vorgdeschriebene Ochsentourxs hmnafium, Lehre, Militärund el jägerkorps, Examina unb wurde na her irgendwo
Ober örster, um schließlich, wenn der alte Herr sich mit der lan-

inute zu spät. Man konnte ja _

-____..____.. ..�-;-.- M� .____

"giegigidifcben äqeifl

Its-s la u , Sonntag, den 14. Juni 1931.

zu züchten. �am 1�9."1&#39;ag&#39;e �Der ßrüteaeit�nlrb mit� einer
Nadel ein Serum in das Ei ein espritzt Bald will man
durch sorgfältige »Mischung dieser gcöne auch blaue Hühner
züchten können. Das Verfahren erinnert aii ein ähnliches-
das bei Pflanzen in Anwendung kommt. Bekanntlich kann
man ja und! grüne Rosen ziehen.

0 Die gesiohlene Gisenbahnsireckr. Dieser Ta e t sichin Warschau ein Vorfall ereignet, der in der geigia an
Abeiiteuern aller Art reichen Geschichte polnischer ·eb tähle
und Gaunerstreiche einzig dastehen dürfte. Ein Herr
namens Adolf Eynian, dessen gewandtes und sicheres Auf-
treten von vornherein keinerlei Verdacht aufkommen ließ,
erteilte in Warschau 30 Arbeitern den erstaunlichen Auf-
trag, die Eisenbahnstrecke Warschau��Jsabelin, die eine
Länge von 1500 Metern hatte, auseinanderzunehmem Er
ging dabei mit einer solchen Verwegenheit vor, daß er die
rbeiten nicht etwa bei Nacht, sondern bei lichtem Tage

verrichten ließ. Die Eisenbahngesellschafh der die Strecke
gehörte, hatte Konkurs angemeldet, und so war es Eyniaii
ein leichtes, den keckenDiebstahl zur Ausführung zu brin-
gen. ,,Oberingenieur« Eynian überwachte persönlich die Ar-
beiten und versäumte nicht, darauf zu drängen, daß das
Werk in einem Tage vollendet werde. Es gelang den Ar-
beitern auch wirklich, in der gewünschten Zeit die Schienen
aiiseinanderzunehmen Da er sich die Schwierigkeiten der
Beförderun ersparen wollte, verkaufte Eynian die Linie,
die einen ert von 9000 Zloty besaß, auf der Stelle für
1800 Zloty. Die Holzschwellen trugen ihm einen q�ierbienft
von vierzig Groschen für das Stück ein. Haken, Klammern
nnd Nägel ließ der Dieb nach Warschau schaffen. Dreißig
Verhaftungen klärten Die Sache einigermaßen; aber die
Staufer sind noch nicht entdeckt worden.

Wenn llinen das jemand sagt,
dann sollten Sie mißtrauisd!
werden. Persil gibt es nur in
der. bekannten grün-weißen
Padeung mit dem Namen
Henkel im roten Felde, niemals
szloLe oder in anderer Padeung.
Weisen Sie in Ihrem eigenen

"an sP7i�. s. -,«.

I-es-siI ---:-
gen Pfeife zur Ruhe setzte, in Rvhnstein Forstmeister zu wer-
den. Seit fast huiiderifünfzig Jahren war das der ordnungs-
mäßige Gang gewesen, immer folgte der Riidigersohn dem

kRüdigervater in der Forstineisterstelle und der Gunst des je-
weilig regierenden Fürsten, und mit einem Male war da ein

i änzlich unerwarteter Zwischenfall gekommen. Ein Zwi chen-Jchlag der sich nicht mehr reparieren ließ, denn das zarte rau-
chen, das er sich, als ein Alternder schon, ins einsame Forst-
haus geholt hatte, war nach einem kurzen Jahr wieder von
ihm gegangen in das dunkle Land, von dem es keine Wieder«
kehr mehr gibt. . .-Und er sa nun allein Da mit seinem Kum-
mer und dem guäkenden kleinen Bündel.

Jn der ersten Zeit ging es ganz leidlich, da kriegte er�s nur
zu sehen, wenn die alte "Trine, die Wirtschafterim es sauber

· gebadet und getränkt atte, dann aber fing es auf allen Vieren
�u krabbeln san, stan eines Tages au recht auf den dicken
stachen, verleitete den ern thaften eckel Waldmcmn zu

· allerhand läppischen Spielen. nd wiederum kam ein Tag,
an dem Die alte Trine erklärte: »Herr Forstmeiztey bit! komm&#39;

« mit diesem Wildfang nicht aus, sie lacht mir ins e Un, es muß
« eine Gouvernante ins Haus. Eben, ain heiligen onntag, hat
sie im Garten ein wildes Karnickel gegriffen· sich an dem
Stachelzaun den Rock und die Hosen zerrissen, aber da lacht
sie nur dazu, sagt auf mich, ich wär&#39; �ne alte dumme Pute, Die
nichts von der Jagd verständ�.«

Da lachte der Forstmeister natürlich wohlgefiillig, in dem
kleinen Tierchen regte sich eben Das ererbte Sögerblut. Als er
aber eilt« paar Tage später sehen mußte, daß es dem alten
Knecht Jochen nachmachte, wie er selbstgebauten Tabak kaute
und mit dem bräunlichen Saft nach Fliegen schoß in der Ge-
si«nde tube, Da verging ihm das Lachen. Und es kam ein hoch-
gebil etes, älteres Fräulein ins Haus, mit einem Klemmer
auf der Nase, das alle fünf Minuten �shocking� sagte oder

« �fi donc�, je nachdem es in der Stunde Englisch gab oder
Französisch. Zwischenein aber fand sie eit, dem jungen Forst-
schreiber blanke Augen zu machen oder en verwitweten Haus-
herrn anzuschmachten -� je nachdem, wer gerade in ihrer Nähe
eine neue Erzieherin, aber auch sie fand keinen langen Ver-
bleib, denn sie machte gleich ihrer Vorgängerin den schon ein-mal mißlungenen Versuch, den Forstmeister zu den lockendenVerheißungen eines neueii Ehe tandes zu belehrst. Er aber

137 des ,,Namslauer Stadtblattes«

0 Wieviel YPfeIdestärkenJ vermag ein Pferd zu leisten?
J« Ü?!� « » , », Institut-»von Jowa in
Amerika-That man über das Kraftvermögen eines Pferde-
umfangreiche Versuche angestellt. Nach halbjährigen täg-
lichen Forschungen wurde festgestellt, da ein Pferd eine
Dauerleistung von etwas uber einer Perdestärke läiiger
als einen Tag durchzuhalten �vermag. ür kürzere Zeitkonnte die Leegsiing u·m das ehnfaFe esteigert werden,bis zu 29,7d « erbeftarten. inen raflmehrbedarf paßt
sich ein Pferd ungleich leichter an als einsimechanische
Kraftquelle. Bei einem Wegftuck von 32 Kilometern leistet
es· muheloo eine Zugkraft von einem Zehntel seines Ge-wichäeik Bei kürzerer Zeit kann die Belastung vergrößertwer en. «

Iiuiidsniik-Progriiiiiiu.
Sonnabend. 15,20: Die Filuie der Woche. 15,45:

Das Buch bes Tages: Nietzscbes Weil! in Bolbsausgaben
l6,00: Uiitethaltuiigslionzert der Funiiaoeilir 17,15:
25 Minuten und dann � der Tod. 17,40: Die Zusammen·
fasfuiig. 18,10: Tänze der Fuiiliiiapelln 18,50: Saisoiis
arbeitet und Arbeitslosenversicherung. 19,15: Wetierovrhersage
anfcbliefgenb: Aus Operetten, heitere Abendniiisii der Funk-
liapelie. 20,00: Das wird Sie interessieren! 20,30: Aus
Berlin: Quer durch die Dialebtr. 21,15: Born Deldenftatz
in Wien: Proinenadenlionzett der Bereinigten Wien» Heeres-
mufiieii. 22,15: eit� Wetter, Presse, Sport, Programm-
äiiberungein 224 : Aus Berlin: Tanziiiusib der Kapelle
Dajos Bein. 0,30: Funlistilla

nso get? wie Wem� «-
lnteresse alle anderen Er-

I}

Zeugnisse, die Ihnen als �das�
selbe wie� Persil� oder �ebenso
gut wie Persil� angeboten
werden, zurüde und halten
Sie sidi an das täglich in

Millionen Haushaltungen
bewährte

DIE;

Fsyqsw
verspiirte nicht die gering te Lust, feinem toten Liebchen, 0-...
unter den vier ragende·n ichen au dem Rohnsteinet Kirchhof
den langen Schlaf schlief, eine Nachfolgerin zu geben. Alzo kam
es, daß er fortan auf weitere Engagements von Gouvernansten verxchtete und die kleine wilde Hummel, die Elsbetb vom
achten ahr an in die Lenzburger höhere Töchtersrhule ab.Leider aber nur mit uiangelhaftem Erfolge! Jn den Wissen»
schaften des Re nens, Lesens und Schreibens gab sie zwar·
zu Tadel keinen laß, dafür aber ließ sie in der Fortentwiw

war. Nach sechs Wochen flog sie zum Tempel hinaus, es kam -

lung aller weiblichen Tugenden einen umso größeren Unfleiß
erkennen. So oft a· �Die alte Trine den Versu macht-»He
in die Handhabung · r vier Stricknadeln oder _ ie Gehe «.-
nisse des Häkel akens ein uweihen, sie war wie ein Wiese! aus
der Stube, sa mitdem ngelzeug im Kahn irgendwo hinter
lizxcljttemdSchgisidäer fzreifte  deixizäspirxlg duräh den Wolf»ner en - en evun en orn en,»enen easargen Nefträubern grimme ehde gefchworen hatte.� Eine
schöne Puppe aber, die ihr d e Gattin des damaligen Kom-
mandeurs zu ei achten geschenkt hatte, benutzte sie als
Apportierbvck bei der Dressur er jungen Hühnerhunde, und in
dem Strickbeutel der alten Trine legte sie eine ucht weißer
Mäuse an! Da machte Der Herr Fvrstmeister wo l ein brum-
miges Gesicht, raffte« sich auch zuweilen zu einer· ermahnenden
Anspra e auf, wenn aber die Kleine ihn mit den großen
blauen ugen anlachte, ihrem besten Erbteil von der Mutter
her, wurdeszer wehrlos. Dann lachte er mitoder ging hinaus,
Lchlug die Tur hinter fichgu und haderte mit seinem Schicksal,as gerade ihn mit der orge um ein so unbandiges kleines
Frauenzimmer belastet hatte. Einem Jungen, wenn· er nichtOrder parierte, konnte· man ordentlich eins hinter die Staffelbrennen, bei nem Mode! aber war ein so derbes··3ugrei en
doch ausgeschlossen. Also blieb alles beim alten, Fräulein Els-
beth tat, was sie wollte, und die alte Trine erging sich in aller-
hand unheilvollen Prophezeiungem ah ihr so oft gescholtenes,
heifiiilich aJr heißtgelifexhtes Sloxgen ind {grau in Purifiphogeinau nem meira e i en,- g e ener rauens e on, eeines Sonntagsnachniittags, aus lber  ßrofjftabtptominenb,
Den Hof des Forsthauses Tassiert hätte. Das aber erschienisrem einfachen Sinne als er Unweiblichkeit höchster Gipfel.
on da an»bis zum Zigarettenrauchen und Herumsclwmutzieren mit den Mannsleuten war nur ein Schritt. .

 Fortsctz::.:« »
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unsere Ein- und Ausfuhr anzustellen.

Deutsche, kauft deutsche Waren! 1
Anläßlich eines Werbetages für deutsche Erzeugnisse, ver-·

anstaltet vom Landwirtschaftlichen Hausfrauenverein Glas, hielt
Herr Dr. ScheelsBreslaii einen Vortrag über das Thema: «
Welche Pflichten und Nlöglichkeiten hat die deutsche Hausfrau,-

die Volks- und landwirtschafcliche Not zu lindern? f
Er führte u. a. aus: :
Deutschlands Wirtschaft geht einen schweren Gang! Wirs

befinden uns nicht mehr iii Krisen, sondern stehen in mancher
Hinsicht schon mitten im Zusammenbruch, nicht nur in der
Industrie, im Handel und Gewerbe, sondern in erster Linie
anch in der deiitschen Landwirtschaft. Als Gradmesser mag
uns der Stand der Arbeitslosigkeit dienen, die augenblicklich
einen Höhepunkt erreicht hat, den man noch vor Monaten nie
und nimmer erwarten konnte. Wenn man nach den Ursachen
fragt, so wird meistens geantwortet: Weltwirtschaftskrisei
mag ja ganz allgemein richtig sein, daß die Volkswirtschafh vor:
allen Dingen aber anch die Landwirtschaft, in -der ganzen Welt
augenblicklich eine schwere Krise durchmacht. Auch für uns in«
Deutschland mag die allgemeine-Weltwirtfchaftskrise ein gut Teil,
dazu beitragen, daß es in der Wirtschaft krankt! Aber essindj
für uns noch andere Gründe maßgebend nnd zwar der ver-«
lorene Krieg und die verheerenden Folgen aus dem Frieden von «
Versailles, als dessen Wirkung der Youngplan uns noch heute
schwer ausliegt. Mit den Problemen der Abhilfe hat man sich
inden letzten Jahren schon sehr viel in Wort und Schrift be-
fchäftigt. Leider sind aber fast alle wohlgemeinten Pläne und
Ratschläge undurchführbar gewesen oder trafen mehr oder
weniger auf Widerstand. » «

Wenn wir Wege zur Abhilfe einschlagen wollcn, ist es
zweckmäßig eine Betrachtung über unsere Handeisbilauz, über

Hier zeigen sich noch un-F
geahnte MöglichkeiIen für jeden einzelnen Deutschen, an der
großen Frage der Belebung des deutschen Wirtschaftsleben mit-
arbeiten zu können, zur Selbsthilfe zu schreiten und zwar lediglich
dadurch, daß man die Produkte der deutschen Wirtschaft aus-
ländischen Produkten gegenüber bevorzugt. «

Hinsichtlich der Einfuhr derartiger Produkte können Zahlen
eine deutliche Sprache reden. Zunächst einige Beispiele aus
dem Jahre 1929 aus der Industrie. Es wurden tin genannten
Jahre täglich eingeführt für 160 000 Mark ainerikanische
Autos, 265 000 Mark. Kunstseide, 82 000 Mark englische
und französische Konfektion, 324000 Mark sranzösischc Par-
sümerien. «

Hauptgegenstand der Behandlung sollen jedoch die Nah-H
rungsmittel sein, bei denen wir unterscheiden miissen zwischen «»
solchen, die im Jnlande erzeugt werden können und solchen, die,
nicht in Deutschland erzeugt werden können. Zu letzteren ge-;
hören z. B. Apfelsinen nnd Baiianen, die heute· als Folge einer·
sehr intensiven Propaganda des Auslandes schon geradezu zum«
Volksnahrungsmittel geworden sind, ein Luxus, den man
eigentlich dem heutigen verarmten Deutschland. kaum zutrauens
sollte. Es werden täglich in Deutschland für 231000 Mark
Apselsineu und für 132000 Mark Bauanen eingeführt. Was nun:
aber die Produkte anbelangt, die die deutsche Landwirtschaft«
die deutschen Gärtnereibetriebe usw. in so: �reichlichen Mengen
und zu so guten Qualitäten heute herstellt, das; wir bei manchen
Dingen geradezu eine Ueberproduktion auszuweiseii haben, so
stehen wir hier vor der erstaunlichen Tatsache, »daß trotz der in
Deutschland zur Verfügung stehenden Quantitäten und Qualitäten
dieser Nahrungsmittel geradezu ungeheuerliche Meiigen aus:
ländischer, nicht immer gleichwertiger z. T. sogar bedeutend
teuerer Nahrungsmittel eingeführt werden und zwar: Gemüse
täglich für 378000 Mark, Milch, Butter, Käse täglich für
1550000 Mark, Vseizen täglich für 1220000 Mark, Eier
täglich für 770 O00 Mark. �

Daher die große Not des deutschen Volkes, weil wir vier
Milliarden deutsche Reichsmark ans Ausland geben für land-
wirtschaftliche Erzeugnisse und 3 Milliarden für Industrie-
erzeugnisse; Summen, die der Volkswirtschaft verloren gehen
und die zu kostfpieligen Auslandsanleihenizwtngen Daher« die
Arbeitslosigkeit, weil in jeder Auslandsware �her Lohn- für den
ausländischen Arbeiter steckt, der ungefähr ein Drittel des Preises
ausmacht. Jn 300 Millionen Mark Auslaudsware ist also ein
Betrag von 100 Millionen Mark Lohn enthalten» Die Einfuhr
von nur 6000 Mark erzeugt in Deutschland� immer einen Ar-
beitslosen. Nun haben wir ja glücklicherweise in Deutschlaiid
mit einer jährlichen Ausfuhr einheimischer Produkte zu rechnen.
Die Gesamtausfuhr beläuft fich jedoch nur« aus. einen Wert von
12 Milliardeii Mark, während für 15 Milliarden Mark Ware
eingeführt wird. Wir hatten im Jahre 1929 einen Eiiifuhr--
Ueberfchuß von 3 Milliarden Mark. Es gingen also 3 Millis
arden Mark ins Ausland, eine Summe, die wir selbst gar
nicht mehr besitzen, sondern die wiederum erst durch ausländische
Anleihen aufgebracht werden mußte. szs I

Zirka 80 Prozent alles in Deutschland rollendeii Geldes
geht durch die Hände der deutschen Hausfrau« Es muß daher
Gewissenssache in erster Linie jeder Hausfrau.fein. abzulasfen
vom Einkauf von englischen Tuchen,« Brüsseler Spitzen,
tschechischen Schuhen, ausländischem Obst und Gemüse, fran-
zösischen Seifen und Parfüms, Maltakartoffeliy holländischen
Blumenkohl usw. »

Es gibt bei uns in Deutschland ein sehr bezeichiieiides
Sprichwort, das heißt: »das ist nicht weit her". Man drückt
damit also aiis, daß eine Sache, die nicht weit her ist, also die
aus der engeren oder weiteren Heimat stammt, nichts taugt.
Man stellt damit der deutscheii Volkswirtschaft, der deutschen
Jndustrie und der deutschen Landwirtschaft ein sehr großes
Armutszeugnis aus, das nicht nur vollkommen ungerechtfertigt
ist, sondern das den Ruf der ganzen deutschen Produktion
aufs Schwerste schädigen kann.

Es muß jeder heute mithelfen, jede Hausfrau aus Stadt
und Land, durch Einkauf von deutschen Erzeugnissen, selbst wenn
diese, wie es vielleicht in mancher Hinsicht sein kann, nicht gaiiz
erfolgreich die Konkurrenz mit der Auslandsware aufnehmen
können. Wie gering ist in diesem Falle die kleine Einschränkung
zu bewerten und wie groß ist dagegen die volkswirtschaftliche,
die soziale Tat, bezw. wie groß kann die Hilfe für den deutschen
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Landwirt und den deutschen Gärtner sein.

Es sollen hier jedoch nicht rein volkswirtschaftliche Fragen,
I sondern vor allen Dingen die Frage behandelt werden: Wie ist dem
Nährstand, der deutschen Landwirtschaft. durch vermehrten Konsum
seiner Produkte zu helfen? Bevor auf diese Frage eingegangen

zwird, sei gestattet, in aller Kürze einige Ausführungen darüber
zu machen, wie es heute tatsächlich auf dem Lande aussieht.
Jn der Stadtbevölkerung wird vielfach behauptet, das; der Land-
wirt ,,immer klage«. Daß er aber heute wohl das Recht zum
Klagen hat, wo der Landwirt � als Opfer des Mißverhältnisses
zwischen den auf ihm ruhenden Lasten und dem Einkommen aus
seinen Absatzprodrodukteii � immer tiefer und tiefer in Schulden
versinkt und sich genau ausrechnen kann, wann er Hans und
Hof mit dem Bettelstabe verlassen muß, bedenkt dabei niemand.
Es seien hier zur Charakterisierung der Lage einige Buch:
führungsergebiiisse aus den Vorkriegs- und Nachkriegsjahren zu-
sammengestellt:

Jm Jahre 1912��1914 waren in Deutschland von 100
Betrieben 93 Gewinn- und 7.Verlustbetriebe; im Jahre 1924
bis 1926 zählte man von 100 Betrieben 50 Gewinn: und 50
Verlusibetriebe; im Jahre 1929/30 zählte man von 100 Be-
trieben 7 Gewinn- und 93 sterbende Betriebe.

Es ist lediglich nur noch das zähe Hängen an der Scholle,
tvelches den Landwirt heute noch auf dem Lande hält, wo er
in 14- bis 16-fiündiger Arbeitszeit für einen Stundenlohn von
17 Pfg., wie man es bei einein Bauern, der selbst niitarbeitet,
berechnet hat, von früh bis abends schuftet, zu einem Lohn-
betrage, der unter den Arbeitslosenbezügen liegt. Es sei anch
hier Gelegenheit genommen, der Million still sich aufopfernden
Heldinnen zu gedenken, die heute wohl die geplagtesteii und

·tapfersten aller Hausfrauen sind, der deutschen Baueriifraiiem
die unter Hintenanfetzung aller bescheidensten Anspriiche sich in
Sorge und Arbeit um Familie, Haus, Hof, Vieh und Garten
zeitig zermürben und verbrauchen. Kein Wunder, wenn unter
diesen Umständen die Landflucht einfetzt Das harte Los der
Eltern schreckt die Kinder ab. Von 120 Bauernmädchem von
denen in der Vorkriegsjahren 70 wieder Bauern heirateten,
heiraten heute nur 16 wieder Bauern, 5 Handwerker, 71 Be-
amte und 28 bleiben lebig und gehen in die Stadt. Die jähr-
liche Abwanderung in die Stadt beträgt ca. 630 000 Personen.
Das Land verwaist, nur Greise und Kinder bleiben zurück. Die
Folge davon ist, daß fast jeder 3. Deutsche heute schon ein Groß:
städter und jeder 15 Deutsche ein ,,Berliiier« ist. Wo soll unter
diesen Umständen der Landwirt die so dringend notwendigen
Arbeitskräfte hernehmen? So sehen wir auf der einen Seite

seinen großen Leutemangel auf dem Lande, auf der anderen
Seite das Heer der 4!l2 Millionen Arbeitslosen in der Stadt.

Während des Krieges und in den Nachkriegsjahren ist es
dem Landwirt immer zur nationalen Pflicht gemacht worden,
das Volk zu ernähren. Der deutsche Landwirt ist diesem Ruf
der Pflicht nachgekoniinen und hat mit allen Mitteln versucht,
die Ernteerträge zu steigern, die Viehhaltung zu vermehren,
kurz, die Betriebe zu inventisierem und hat zu diesem Zwecke
das ganze vorhandene Kapital in den Betrieb hineingesteckt Die
Folge davon war, daß nach der Jnflation und der Wirtschafts-
umstellung auf die Festmark bei demjenigen Landwirt einfach
kein Kapital mehr vorhanden war, der am meisten inventisiert
hatte; und so stand man bald vor der erschütterndeii Tatsache,
daß die besten und regsamsten Betriebe zuerst zu Ende gingen.

Aus dem ganzen Fragenkompl x, ans dem sich die Frage
der Behebung der Landwirtschaftsiioh aus der Produktioiis-
und Absatzfrage landwirtschaftlicher Erzeugnisse ergibt, seien hier
nur einige .Punkte herausgegriffen und zunächst einige Aus:
führungeii über das augenblicklich so brennende Roggenproblem
gemacht. Was den Roggeiibau an sich anbelangt, so handelt es
sich hier in erster Linie um eine Bodenfrage. Da hier in Ost-
deiitschland die leichten, d. h. die Roggenböden vorherrschend sind,
ist die Roggensrage in erster Linie eine Ostsrage. Die Ursache
der Not des deutschen Ostens ist nicht zuletzt eine Roggenfrage,
und wie später noch gezeigt werden wird, eine Kartoffelfrage
Baut sich doch der größte Teil der ostdeutschen landwirtschaft-
lichen Betriebe auf Roggen- und Kartoffelbau auf. Auf einer
Gefamtroggenfläche von t17 Millionen Morgen in Deutschland
werden ca. 8,5 Millionen Tonnen Roggen erzeugt, von denen
zwei Drittel für Mehl  Brot! und Saatgut und das restliche
Drittel anders verwertet werden muß  zur Ausfiihr, zu Futter-
zwecken usw.!.« Wir haben also in Deutschland ca. zwei bis
drei Millionen Tonnen Roggen zuviel. Demgegenüber werden
bei einem Weizenbedarf von 47,7 Millionen Doppelzentnern in
Deutschland nur 22,5 Doppelzentner erzeugt, sodaß 25,2 Millionen.
Doppelzentner Weizen alljährlich eingeführt werden müssen, für
einen Preis von jährlich zirka einer halben Milliarde

Um diesem Mißhältnis zwischen dem zuviel erzeugten
Roggen und dem zu wenig erzeugten Weizen abzuhelfen, sind
ja bekanntlich von staatswegen weitgehendste Maßnahmen ge-
trossen worden. Es sei nur erinnert an die Roggenstützungs-
aktion des Ministers Schiele, an den WeizenzolL Vermahlungs-
zwang usw. So sehr diese Maßnahmen an sich zu begrüßen
sind, so vermögen sie allein nicht gänzliche Abhilfe zu schaffen.
Selbsthilfemaßnahnien des Landwirts müssen Hand in Hand mit
diesen staatlichen Maßnahmen gehen und darin gipfeln, den
Roggenbau einzufchränken nnd den Roggenbam wo es die
Bodenverhältnisse gestatten, durch Weizenbam durch Winter-
gerstenbau, oder durch Vergrößerung der Futterfläche zu Grün-
futter- oder Silagezwecken zu ersetzen. Weitgendste Ausklärungs-
arbeit zur Durchführung dieser Umstellung hat es vermocht, daß
die Roggenanbaufläche im Herbst 1930 um zirka 10 bis 150j0
zurückgegangen ist. Leider ließ sich auf Grund der späten Hack-
fruchternte und der ungünstigen Witteruiigsverhältnisse im
vorigen Herbst die Weizenanbaufläche nicht entsprechend ver-
größerm sondern sie erfuhr in Schlesien sogar auf Grund der
genannten Tatsachen eine Verringerung. Der Landwirt selbst
hat also zur Behebung der Not alles getan, was er konnte.
Den Ausschlag wird jedoch der Verbraucher geben.

Die Statistik lehrt, daß pro Kopf der Bevölkerung in
Deutschland täglich 5 Brötchen verzehrt werden; davon sind
also 2 aus inlänbifchem unb 3 aus ausländischem Weizenmehl
gebacken, wenn man die vorgenaiinten Zahlen über eigenen
Weizenban und den eingeführten Auslandsweizen in Betracht
zieht. Es ergibt sich also hieraus die Notwendigkeit, daß der
Konsum von Brötchen nach Möglichkeit eingeschränkt werden

« führung der

muß, daß also mehr Brot, speziell Roggenbrot oder aus Roggen-
mehl gefertigtes Kleingebäck im Haushalt Verwendung finden
muß. Man hat ausgerechnet, daß die ganze Roggenkalamität
in Deutfchlgnd beseitigt werden kann, wenn statt der 210 Gramm
Roggenmehl, die pro Kopf von der Bevölkerung täglich verzehrt
�werben, täglich 265 Gramm verzehrt werden. Es handelt sich
also lediglich um 55 Gramm Roggenmehl, die den Ausfchlag geben.
Man sollte annehmen, daß im heutigen verarmten Deutschland
eine besondere Propaganda für Roggenbrot nicht nötig fein
würde, wenn man bedenkt, daß Roggenbrot fast nur die Hälfte
des Weizenkleingebäcks kostet und dabei noch dazu viel gesünder,
nahrhafter und zuträglicher für die Zähne, für Magen und
Darm ist. Jn Sparsamkeit und Einfachheit ist Preußen groß
geworden. Roggenbrot aß früher der Städter wie der Land-
mann und war dabei gesund. Noch vor 50 Jahren war die
Weizeneinfuhr in Deutschland sehr gering; damals aber waren
wir noch reich, heute aber sind wir arm. -.

« Auch die Kartoffel ist, wie bereits gesagt, eine Frucht -des
leichten Bodens und wird im deutschen Osten bevorzugt angebaut.
Auch die Rentabilität des Kartoffelbaues ist vollkommen ge-
schwunden, wo die Gestehungskoften im Kartoffelbau verhältnis:
mäßig hoch und eine VerwertuiigsMöglichkeit, wenn diese über-
haupt besteht, mit einer so geringen Preisbildung verbunden
ist, daß der Landwirt niemals dabei auf seine Kosten kommen
kann! Wenn es anch nur ein geringer Teil der Kartoffelernte
ist, nämlich nur 30 Prozent der Gesamternte, der zu Speise-
zwecken verwandt wird, so bestehen hier am ehesten noch Möglich-
keiten, einen gesteigerten Konsum erfolgreich anzustreben, da im
verarmten Deutschland heute wieder mehr und mehr die Kar-
toffel Volksnahruiigsmittel werden muß, da in ihr Nährstoffe
in einer außerordentlich zuträglichen und billigen Form dein
Körper zugeführt werden können. Um diesen Konsum zu er-
reichen, uiuß an den Landwirt die Mahnung ergehen, zu Speise:
zwecken nur gute Speisekartoffelforteii anznbauen und in bester
Herrichtung und Sortierung dem Konfumenten anzulieferir An
die kaufende Hausfrau muß die Mahnung ergehen, sich immer
mehr daran zu gewöhnen, Speisekartoffeln nach Sorten zu
kaufen und sich dazu zu entschließen, dem Landwirt für die ge:
lieferten guten Speisekartoffeln einen besfereii Preis zu gewähren,
da einerseits die Qualitäts-Speisekartoffeln, z. B. Industrie, ge-
ringere Erträge pro Morgen geben, als die Massenfutterkartoffeln
und als andererseits eine fachgemäße Herrichtung und Sortierung
der Speisekartoffeln sehr viel Zeit und Geld kostet. Nach Ein-

schlesischen Marken-Speisekartoffeln wird man
hoffentlich in Kürze in dieser Hinsicht ersolgreich weiterarbeiten
können, zuni Singen der kartoffelbaiienden Landwirtschaft sowohl
wie zum �Ruhen der Verbraucherfchafü

Ein weiteres Problem, das sowohl weiteste Kreise der
schlesischeii Landwirtschaft, wie auch der schlesischen Industrie an-
geht, ist das Flachs- und Leinenprobleny das hier in Schlesiem
als dem Zentrum des Flachsbaues und der Leinenindustrie, eine
nicht zu unterschätzende Rolle spielt. Als Folge der allgemeinen
Volksverarniung, als Folge der durch den Sport bestimmten
Moderichtung, als Folge des fast vollständigen Fehlens von
Flotte und Heer und des vollständigen Fehlens der Kolonien,
ist der Konsum an Leinenwaren in Deutschland mehr und mehr
zurückgegangen. Die billigen und wenig haltbaren Ersatzstoffe
aus Baumwolle und Kunstseide haben ihren Siegeszug aiige-
treten. Als Folge der genannten Tatsachen nnd als Folge einer
starken Einfuhr voii ausländischem Flachs und Flachserzeugnissen
aus den untervalutarischen Ländern scheint heute schon der-
Flachsbau zum Tode verurteilt zu sein und niit ihm die gesamte
deiitsche Z« f« edel »« « file, wenn iiicht umgehend von
staatswegen eine allerdings schon in Anssicht genommene Abhilfe
gefchaffen wird, die umso notwendiger ist, wenn man bedenkt,
daß beim Verschwinden des Flachsgewerbes unter Zugruiide-
legung einer Flachsanbaufläche von lediglich 10 000 Hektar
15 527 000 Arbeitsstunden bezw. 7 635 000 Mark Löhne jährlich
verloren gehen. Was das in der heutigen Zeit der-
Arbeitslosigkeit bedeutet, braucht wohl nicht besonders betont zu
werden. Auch hierbei kann die deutsche Hausfrau mithelfen,
indem sie sich wieder auf das gute, haltbare Leiiien und Halb-
keinen besinnt und indem sie bei Bedarf gutes deutsches Leinen
mit dem Wahrzeichen der deutschen Leinenindustrie, der »Schwuk-
hanb�, lauft. .

Flußläufen Schlesiens, ander Oder und ihrenAn den
vielen Nebenflüssem werden mit gutem Erfylg heute noch Korb·
weiden in größerer Menge angebautund gewerblich verarbeitet.
Da anch hierin eine sehr starke Ausland-Konkurrenz besteht,
da � dor allen Dingen aus Polen �� Korbweiden "in großer
Menge billig über die Grenze« kommen und da leider das aus-
ländische Peddigrohr mehr und mehr zur Herstellung tion Korb-
waren in Deutschland Verwendung findet, ist auch der Korb-
weidenbauer und der Korbweidenflechter in eine geradezu kata-
strophale Lage geraten. Auch ihm zu helfen, ist heute Pflicht
jeder deutschen Hausfrau, die Korbmöbel oder andere aus Weiden
ge�ochtene Gegenstände, wie Körbe aller Art usw., einkauft.
Die aus deutschen Weiden hergestellten Fertigfabrikate sind ebenso
haltbar und größtenteils bedeutend billiger als die ausländischen
Produkte.

Trotz der schwierigen Lage und der Kapitalknappheit ver-
sucht es der deutsche Landwirt, dem Ruf nach Qualitätserzeugung
nachzukommen; trotzdem jegliche Umstellung mit Kosten und vor
allen Dingen mit einem Risiko verbunden ist, hat er erfolgreich
den Weg zur Qualitätsverbesseruiig beschritteii, sei es bei
Produktion des Feldes oder bei Produkten aus dem ViehstalL
Deutsche Markenfpeisekartoffelin deutsches Frischeh deutsche
Markenbutter und Markenmilch seien nur als Beispiel erwähnt.
Die deutschen landwirtschaftlichen Markeiiartikel stellen eine so
erstklassige Ware dar, die zu so billigen Preisen geliefert werden
kann, daß hier fraglos die Möglichkeit einer Verdrängung der
heute noch viel gekauften Auslandsprodiikte besteht.

Zusammenfassend ergehe nochmals an jeden Deutschen, dem
etwas am wirklichen Wiederaufbau der deutschen «Wirtschaft
liegt, der der deutschen Volkswirtschaft und Landwirtschaft helfen
will und damit sich selbst bessere Lebensbedingungen verschaffen
will, der Ruf, dem jeder Folge leisten muß, der auf deutschem
Boden wohnt: »Deutsche, kauft deutsche Waren«



TabaksForfchungsSnftitut.
Der deutsche Tabakbau hat eine größere Bedeutung,

als mano ewöhnlich annimmt, wenn geringschäjzeiid vom
«Pfäczer&#39;« ie Rede ist. Die Pfalz und Baden sindUeiiiess
wegs die einzigen deutschen Anbaugebiete; auch im Fräu-
kischen, in der Uckermark und sogar in Ostpreußen gibt es
noch heute größere zusammenhängende Tabackbaugebiete
Der deutsche Tabakbau erhält seine besondere Note·dadiircii.
daß er eine Betriebsform der bäuertichen
Wirtschaft ist� S» lehr die bäuerliche Wirtschaft bie
treue Hiiterin alter Erfahrungen ist, so weni leistet sie iiider Regel für die Gewinnung neuer Verfahrensiveiseii
und für den technischen Fortschritt Daher bestand ein aiis-
gesprochenes Bedürfnis nach einer Anstalt, welche die Fra-
gen des Tabakbaues �- unb was noch wichtiger ist -�
der Tabakaufbereitung durchforschh der Praxis Antwort
auf die täglich auftauchenden Zweifelssragen erteilt iiiid
neue Wege für Anbau und Ausarbeitung weist. Das Be-
dürfnis danach wurde um so dringender empfunden, ais
die Lage des deutschen Tabakbaues keineswegs befriedi-
geiid war und nach neuen Antrieben von-innen heraus
verlangte, denn die Mittel der Zollpolitik allein sind �in
solcher Lage nicht wirksam genug.

AusOGrund solcher Ueberlegiiiigeii wurde im Jahre
1927 in Forchheim bei Karlsruhe auf einemoehemalis
Zeit Exerzierplatz ein Tabak-Forschuiigs-Jiistitut fiir daseutsche Reich gegründet und der Leitung eines im Jn-
und Auslande iii gleicher Weise bewanderten Versuchs·
laiibmirts, Dr. Koenig, anvertraut. Es ist hier eine
Forschungs: und Versiichsaiiftalt ins Leben getreten, die
nach dem Urteil von Sachkennerii ohne sgleicheii in
der Welt dasteht, was um so bemerkenswerter ist, als
das verarmtesDeiitschlaiid iiiir verhältnismäßig geringe
Mittel aufwendeii konnte. Die Abbildung zeigt das Haupt-
gebäude des Jnstituts mit den chemischen, botanischeii iind
glhotographischen Laboratorieii sowie mit d·«er Bücherei, dein
rchiv und sonstigen Sammlungen. Weiterdgehöreii dazu

ein Trockenschuppen der herköniinliche1i Baiiart und ein
nach zum Teil ganz neuen Grundsätzen aufgebautes Trot-
keii- und Fermentierhaus Ringsum liegt das Versuchs-
feld. Jn der kurzen Zeit des Bestehens war natürlich die
Hauptarbeit dem Ausbau und der Einrichtung dessiiistis
tuts gewidmet. Trotzdem wurde auch die eigentliche Ver-
suchsarbeit schon weit gefördert. Vom ersten Tage ab, als
noch keine Gebäude vorhanden waren, wurden schon Bei·-
suche über die Anzucht der Tabakpflanzen und die Be«
kämpfung der Krankheiten im Keinibeet angestellt. Bedeu-
tungsvoll finb die Düngungsversuche, die vergleichenden
Sorten-Anbauversuche, die Schädlingsbekäinpfiiiigsversiiche
sowie Versuche über die beste Art der Pslanzuiig Her-
vorragende Erfolge sind bereits in der Tabakziiclis
tung erzielt worden. Es ist schon gelungen, einen inko-
tinfreien Tabak zu züchten, sowie einen sehr iiikotiiireicheii
Tabak, der zur Herstellung von Tabakextrakt fiir die Schäd-
lingsbekämpfung verwendet wird. Von weittrageiider ivis-
seiischaftlicher Bedeutung "lst auch ein Verfahren zur Her-
stellung von Pflanzenurktindeiu welches es gestattet, Pflan-
zenteile völlig naturgetreii zu koiiserviereii. Auch ein
Glimmapparat wurde gebaut, der exakte Untersuchungen
über die Glimmfähigkeit des Tabaks ermöglicht,.Besoii-
dere Anziehungskraft übt eine Sammlung aller be-
kannten Nachtschattengewächse aus, die in
ihrer Vollständigkeit ohne Beispiel ist.

Von dem Reichstabak-Jnstitut in Forchheiiii werden
wir noch viele Anregungen für die Verbesserung und die
Gefundung des deutschen Tabakbaues erwartenOiönneii, so
daß sich auch auf diesem neuen Gebiet die sonst so furcht-
bare Zusammenarbeit von Wissenschaft und praktische:
Landwirtschaft bewähren wird. -
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Scham Qiialitatsbuittert «,
Die jahrliche Buttereiiifiihnim»W3rte von einigen

10· ·!Mill. Neichsmark ist nicht allein die {folge ihrer Preis-
kwurdigkeit infolge des Fehlens eines genügenden Zoll-
irhutzes, sondern auch eiiie Frage der Qualität. Unser Be«
Ireben muß daher aus Qualitätsverbesscriiiig
de r»B·utte r gerichtet sein, wenn wir die Auslandeiiifiihr
iillmahlich durch eigene Erzeugnisse ersetzen« wollen. Die
Verbesserung der Butter muß mit einer Verbesserung der
Milch»begi·rinen. Die Niilchgewiiiniiiia und Milchbehaiidliiiig
im· bauerlicheii Betrieb und die Niilclianfulir zur Niolkerei
inussen verbessert werden und die Milchverarbeitung muß in
neuzeitlich eingerichteten Molkereibetrieben erfolgen. Alles
muß auf peinlichste Sauberkeit und Reinheit
singestellt sein, denn aus minderwertiger oder verdorben-er
mild] �fußt sich nicht erstklasfige Butter herstellen. Die
Qualitatsverbesserung der Butter ist nur durch g e n o s l e n -
schsslfklldse Zusammenarbeit der Landwirtcs sii
erreichen Denn nur dann ist es möglich, eine einheii�
Beratu n g in allen technischen Fragen. vor allem in " �
Fragen der Rahmbeliandlung und-Butterliercsitung, di« s
iifuhreiioiind die immer wiederkehrenden Fehler ausziis «
VII� Zlxsumtiienarbeit gewährleistet auch die notweiss ie
Elilhettilchkelt bes Erzeugnisses Solche Beratung ist de:
lggenbrmgenbe Ausfluß regelmäßiger Butterkontrolle, niie
sie in den Markenbutterverbanden iiblich ist. Gerade die
Kontrolle. welche die Ausfuhrländesan der Grenze
durchfiihrten. um schlechte Ware, die den Niarktoverdirbh
von »der Aiisfuhr»a·iiszuschließen, hat die Qualität der hula
lanbifchen, der banifchen und sogar�der estländischen und
kinnischen Butter auf ihre beneidenswerte Höhe gehoben.
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Jm Jnlande ist die Kontrolle schwieriger, aber iinerläszlich
Es geiiü t nicht, wenn nur einzelne Stichproben genommen
werben, ondern es muß diirch eine Faß-für-Faß-Kontrolle
die ErzeugunkReines jeden Tages erfaßt werden« Aus die-
{er Erkenntnis heraus haben z. B. die Bayerischen Marien-utterbetriebe ein gemeinsames Absatzorgan in Nürnberg
geschaffen, an das iämtlicheTonnenware zwecks Prüfung
nnd Verkauf geliefert werden muß. Durch diese gründliche
Prüfung wird der bayerischeii Markenbutter eine gleichmä-
ßige Qualität»gesichert, nach der dank ihrer hervorragenden
Eigenschaften bei Handel und Verbrauchern eine lebhafte
Nachfrage besteht· So bringt die Gemeinschastsarbeit der
ständigen Qualitätskontrolle Vorteile für alle.
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Nccdfpnrlockeretn
Vor einigen Jahren wurden in der Fachwelt heftige�

Meiiiiingsverschiedenheiten über die Folgen der niotori-
scheitsAckerbearbeitiiiig ausgetragen. ..Voii man-
cheii Seiten wurde behauptet, der Druck der schweren {Dias
ichineii veräi1dere das Bodeiigefüge in iinerwüiisihter
Weise. Jii der Tat kann man auf Niiben- und Kartoffel-
schlägeii während der ganzen Bearbeitungszeitleicht die
Radspuren des Schleppers feststellen. Das veranlaßte
manchen Betriebsleiter, den Schlepper für Bestelliingsar-
beiteii so wenig wie möglich zu verwenden. Darunter
litt natürlich die Rentabilität des: Schleipperaiiweiiduiig
und gingen ihre Vorzüge für das Brechen der Arbeits-
spitzen verloren. Diesen Niißständeii kann durch die Ver-
wendung des neuen Eykodicadspiirlocterers ab«
geholfen werden.

Der Lockerer ist leicht an jeden Schlepper, besonders
an Lanz-Bulldogs anzubringen. Er besteht aus zwei be-
weglichen, hinter deii Rädern angebrachten, voneinander
unabhängigen Scharkörperiy welche sich leicht dem
Boden anpassen. Durch einen Haiidhebel ist das Ein- und
Ausrücken der Lockerer jederzeit, auch während- der Fahrt
möglich. Der Tiefgang der Schare wird durch ein Schie-
begemicht, sowie durch die Verstellbarkeit der Schare selbst,
reguliert. dFiir die verschiedenen Bodenarteii können die
Schare leicht und rasch ausgewechselt werden. Boden-
widerstände, wie Steine, welche ein Verbiegeii oder Bre-
ihen der Schare verursachen könnten, werden durch eine
Holzpfropfeiisicherung leicht überwunden. Dadurch, daß
die durch die Traktorräder hinterlassene Spur durch Ein-
setzen der Spurlockerer sofort wieder aufgelockert wird, eiit-
stehen keine harten Schatten. Die Lockeruiig er-
folgt nur in der Breite der Nadkränze und ist auch be-

deutend tiefer, als dies z. B. durch ein breiteres An-
hiiiigegerät, wie Egge, Grubber oder dergleichen, inöglich
· . Nachdem nun die schmale Spur durch den Lockerer
tief gelockert ist. hat das Anhiingegeräh Egge oder Grub-
ber, iiiir noch die Ausgabe, die Erdoberfliiche zu kriimelii
und zii ebnen. Es entsteht ein gleichmäßig tiefes Saat-
bett und die Radspureii find kauiii mehr festzustellen.

Die wiederholten ilntersiichiiiigeii und Kontrolle« bei
Feldern, welche ohne Spurlockerer und solchen, die init
demselben bearbeitet worden sind, ließen stets erkennen,
daß der Lockerer sich günstig ausivirkt, während bei den
anderen iingelockerteii Feldern in die Augen sallende Nach-
teile festzustellen waren. Durch Ausiiiechselii des �einen
Siiiarkörperg �mit einein U n t e rg r u n d l ocke r e r ist die
Vliöglirhkeit gegeben, Untergruiidcirbeit vorzunehmen. Na-
türlich, darf als Aiihiiiigepfliig nur ein Eiiiscl!arpfliig»ve·r-
wendet werden. Diese Vernieiiduiig wird siih dort iiutiliiti

weissen, wo die AfischafsuTig eines· richtigen Yniergriindf
psluges iinrentabel ist, weil nur kleine machen unter«
grundiert werbenfullen. Hier ist der auswechselbarezilns

eiergriindkörper ein tadellos r Ersatz, der sich ebenfalls be-
ltens bewahrt.

Der Kalibedarf 
der deutschen Vödem

Die Grundfrage der Düngung ist das Verhältnis von «
Nährstoffvorrat des Bodens und Nährstoffentzug durch die«
Ernte. Nach Professor N e u b a u e r entziehen die Pslan- ·
en im großen und ganzen dem» Boden die 3 Haiiptnährsftofse,» Stickstofs Phosphorsäure und Kali etwa im Verhalt-
iis von"100:50:200. Ganz besonders groß sind also die
mengen an Kalt, die dem Boden Jahr für Jahr durch die
Ernten entzogen werden. Bei fortgesetzter. intensinier
tliutzung können auch die von Natur kalireichen Böden ver-
Zjältnisiiiäßig rasch verarmen, wenn durch ungeniigenden
iihrstosfersatz Raubbau betrieben wird. Man hat berechsi

set. daß die d e u t f d! e n Er n te n im Jahre dein deutschen.Boden 20 683 800 Doppelztn Reinkali entnahmen, wovonnehr als &#39;/i auf Futterplanzen und Wiesen, fast 7a aus&#39;
Izetreide und Hülsenfrüchte 34 auf Hackfrüchte und der Nes
auf Feldgemüse Obst tind Gartenbau entfällt. Ziir Deckung»
dieses jährlichen Kalientzuges steht zunächst der Kalt ehalt
des Stallmistes zur Verfügun . Jm Stallmist it im-zefähr 0,6% Kali enhalten. Daraus ergibt sich bei einer
sährlisgjeln fStkallmistZrzheugung 804%?! 01030 DMillionen RTsonkiielireine aiuii rm oevon oppezr. einac.Weitere geringe Kalimengen bleiben mit den Ernteriiik-
ständen inLBodeii oder werden besonders bei Weiden und
tin Gartenbau durch K omp oft zugeführt. Doch-Thus alles
reicht nicht aus. Es müssen Kalisalze als kiinstlicher
Dünger zur Ergänzung herangezogen werden. Etwa 8 Mil-
lioiien Doppelztn Reinkali führt die deutsche Landwirtschaft
dem Boden jährlich durch die Kunstdüngung u. Es bleiben
also sihrlich rund 4 Millionen Doppelztr. einkali unge-
:ieckt, die dem natürlichen Kalivorrat desxBodens entnom-
snen werdet» müssen. Jn dieser Hinsicht findet R aub b a is
fdtatLEEr ran�? nBitürlsziZcZtJ {gefährlich cwerben. DasdlehrZi guc�ie &#39; e er u enun ern ungen in en a re«

. « zeigen, daß der Anteil der Vöden, di«
unter allen Umständen kalidüngungsbedürftig sind, von etwa
4395 im Jahre 1927 auf über 48% ber unterfuchten Böden
im Jahre 1929 gestiegen sind. Aus diesen Böden kommen
alle anderen Maßnahmen zur Steigerung der Ernten nich«
voll zur Wirkung» wenn nicht durch eine oerstärkie Anwen-
diiiig von Kalisalzeii die Harmonie der Aufwendungen wie·
derliergestellt wird.

Vom Wert der Gemüsenahrunzx
Der Gartenfreund hat es nicht nötig gehabt, auf die

Wissenschaft zii warten, damit sie ihm einen Begriff von
deni höherenNährwert frisch geernteten Ge-
müses beibrachte Er hat diese Ueberzeugung schon im-
iner besessen, ist gerade zum guten Teil deswegen Garten-
liauer geworden und opfert deshalb manches an Bequem-
lichkeit und Muße. Aber der Gartenfreund wird doch mit
Befriedigung davon Kenntnis nehmen, daß die neuest-
Wisseiischaft auch seine Gartenliebhaberei von neuem recht·
fertigt. Bekanntlich befaßt sich die Wissenschast seit einigen
Jahren mit der Erforschung der Vitamine, lebenswichs
tiger Stoffe, die vorwiegend im Obst und Gemüse vor-
kommen, deren Bedeutung früher nicht recht erkannt war.
Beim Fehlen der Vitamine ist die Ernährung nicht voll-
wertig und verursacht bestimmte Krankheiten, wie z. B.
Nachitis, Skorbut u. a. Es gibt verschiedene Vitamin-e.
Das Vitamin E findet sich in hoheniMaße nur» in ganz
frischen und jungen Gemüseii. Gemüse, das nach der Ernte·
läiiger lagei·t oder gekochtes Gemüse wird arm an diesen
Stoffen. Hieraus erklärt sich die besonders gesiindheits-
föriiberiibe Wirkung des ganz frischen Frühjahrsgesmu es.
sofortigeii Verbrauch beschaffen kann, muß in derspReget
auf eine reichliche Versorgung mit Vitamin E verzichten.
Jn der neueren Zeit ist zugleich mit der Vitaminmode eine
Rohkostmode aufgekommeii. Die Befürwortung der
Nohkost gehfzum Teil auf die Annahme zurück, daß der
Vitamiiigehalt des Gemüses durch Kochen beeinträchtigt
wird. Nach neueren Untersuchungen des Leipziger Phy-
siologeii, Prof. A. Scheunert, scheint diese Auffassung n ich:
haltbar zii sein. Er hat bei den- Vitaminen A, B. E und
D geprüft, ob sich bei der üblichen Zubereitung im Haus-
halt oder bei Sterilisierung und Konservierung der Gemüt«
Veränderungen des Vitamingehaltes nachweisen lasseii, und
kommt zu folgenden Ergebnissen: Beim Vitamin A, das
sich iii reichlichen Biengen iii den grün gefärbten Ge-
miiseii und den gelbsleischigen Wurzelgewächsem wie Ka-
rotteii und Möhren, auch in Tomaten und Pfefferliiigeir
findet, beeinträchtigt Kochen und Sterilisieren den Vita-
mingehalt iiicht, so daß keineswegs eine Zuftihr von Ge-
iniise in rohem Zustande nötig ist. Bei dem antirachitischen
V i t a ni i iiDsspielt die Gemüsekost überhaupt keine erheb-
liche Nollekiiiit alleiniger Ausnahme der Pilze. Jedoch
muß mit einer mittelbaren Versorgung des Organismus
durch die Geniiise gerechnet werden, da sie die Vorstufe des
Bitamins D, das Provita-m«in, enthalten, das durch
Besonnuiig oder ,,Ultraviolettbestrahlung« im Organismus
aktiviertsiverdeii kann. Doch enthalten auch viele ander«
Nahrungsmittel solches Provitamiiu so daß Gemüsenahs
ruiig dafür nicht erforderlich ist. Der Vitamin B-Ge-
halt, der sich» besonders stark im Grünkohl findet, wird
durch Kocheii uiid Sterilisieren ebenfalls nicht vermindert.

Gariingslofe Fruchtverwertung.
· Anfder Lehr- »und Forschungsanstalt für Gartenbau
in BerliiisDahlem indet vom 11. bis 13. Juni . 8
ELLÜHUOII 9 bis 2 hr ein Lehrgang über
Fruchteverwertung statt. Anmeldun
des Lehrbeitrages von 5 Mark an

. tä -
ärungsloifs

unter· insendung
das Postscheckkonto« Berlin 26119 der Kasse der Lehr- und Forschungsanstalt 
�v

siir Garten-Jan in Berlin-Dahlem.

Wer solches nicht in seinem eigenen Garten zum .
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» ltlasslgem Rohrmalerlal und von erstklassiger Festigkeit. An allen Vor· sblndungsotollen ist er reichlich verstärkt und Bolastungtprobonvon is zantnorn haben am Rahmen nicht �das Geringste zu ändernvermocht. Alleswenere lst In unserem Katalog 130 zu lesen, welchenwlr Ihnen gern gratis und trank« rasenden. Fahrräder. Nahrnaschlnen und -Gommlrellen mit unserer über 30 Jahre gesetzlich geschützten Marke Edol- &#39;-weis sind In Fahrradhandlunaon nl _oder unseren Vertretern. Bisher über �I. Million Edelwelßfahrräder geliefert.
Das konnten wlr wohl nimmermehr. wenn Edelwolßrad� nich! qutundbilllq wär. -

n Edelweiß-Becker. Deutsch-Wartenberg 70 XFxhrrodbnu-Lolstungslählgkelt pro Woche 1000 Edelweiß-Räder
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Klelner Nutzen nulzl mehr!
Wir wollen am einzelnen Stück nicht
viel verdienen- und verkaufen lieber
billiger, um dadurch sehr schnell
einen großen Umsatz zu erzielen!
Kleiner Nutzen, schneller Umsatz!
Wir wollen ietzt 100 Stunden lang
unsere Methode auf die Spitze
treiben: Schnellster Rekordverkauf

durch noch niedrigereRekordpreise! « « e«
Wir erreichen die angestrebte Um-
satzbeschleunigung, Sie haben 100 «; _ . i  · »· E
Stunden lang Gelegenheit, von den  l · s·
Preisrninderungszen zu profitieren!
Unser kleiner Nutzen wird ihr
großer Nutzen sein! Nützen Sie die
100 Stunde_n_!

In Originalflaschen ä 2.40 llk. und L� II.

»     «     g    , Oscar �Hetze, Germanist-Drogerie.
Breslau, Ohlauer Straße 71-73 :: Telefon 52111 Wkkhf im: da; »Nqmsfquyk Sfqjffhfqfss

Glückwunsch-Karten jeder Art in reicher Auswahl empfiehlt
08kg�, opitz »so-Je B»c,,· und Papierhand/u�g lnh: Namslauer Druckerei-Gesellschaft m. b. H.Namslau, Andreas-Kirchsiraße 18.

H »  »« L

Leichte Kleider« mit passenden Jäckchen
Jedes Kleid für dcn Sommer wird durch ein Jiicnchcii aus gleichem oder abweichenden! Material ergänzt und erhält dadurch eine prabtifche Verwandlung-Möglichkeit

und typische Note. Schon die ntoderneiy kargen Ernte! rierlartgcn für das Nachmittagolileid cine Jacke. Ha: das Kleid lange ��nncl, fo wird die Jacke oft mit halblangen
oder Tnpeiirnicin gearbeitet. Es gibt fiir dicfe reisenden Klcidchen allerlei nruc Stoffe in Seide, Kuuftfcidh feiner Wolle und Mifchgcwcben aus Wolle und Seide. Sportliche
Kleidchrii aus iiaumtvollpihrc, Qliollfhantung, Viftraftoss oder Jerfey vcrvniljriindigt man bunt! apartc Iiiebchcm für die man Tuch, Samt oder auch Jndalainy einen ganz
feinen, wcichcn Flaum, verwendet. �- Eine andere, hübsche Ergänzung zum iirmcllofetr Kleid ift ein Schulter-Kragen, wie mir ihn mit V 24830 zeigen. Seh: duftig wirkt er

aus gcbliiltttcm Elcurette, dem neuen, hauchzarten .i?uuftfcidcngervcbc, mit fchmalrt Pliffeei
falbcl uknrandet Dis: Enden werden vorn lofc ocrfchlungesr. Erforderlich l.20 m Stoff, 100 cmbreit. Qictyctsödynitlc fiir u: und 100 cm Dbctmcitc zu je 30 Pfennig.

Das einfache Sportlileid 836142 aus mcifgcln Wollctamin oder Wollgeorgette wird
durch eine ilottc Jarlcr aus totem Tuch ergänzt. Die Frlridbaljncn zeigen �Bicfcnfdtmudt, die
Jacke ift mit breiten Lievcrs gearbeitet und roikd durch einen gcfchnalltcit Gürtel zufammen-
gehaltrn. Erforderliclj :!,60 m stlcibllxlff, 2,85m sadzcuftu�, je 95 cm breit. BeucnSchnittefür D0 und 104 cm Oberweite zu je l Qllurk. fchlanlxe Linie. Den: �Jim-h

.-....-,.·--·--.----

Kxksin gkkmzskkkkkk , ift vorn ein Gloclieuteil ,szoprzxunsskxiik on« Inwi- cissgcietzd �lmt Sirenen. Jfdfcidc find pcsfertdca Mk! sadüaer �Fall? kst dkk «Oliatrrial für das:- jugrirds Its-K? Astkkbkkkkks derr Wik l «« «.�d� �mm, s 34,34� d» den: silcibc. drcirrliige &#39;durch eine Suche aus Tdfcklkkl Ckligkikiic find« X« «.gleichcrn Stoff zum Tom- Ekivkdkklkkkl 5770 m Sksssi �n ««
H» kmzznzj Mk» Cz, 80cm lvtritnllrner-Bdpnittr - I
ist mit kurzen Kintonoi für 96 und 104 cm Ober« I C B
ärmeln und lnfe über« weile 511 i! l Nkskld so

« fallendem Schaf; gearbei- �gtrt und wie die Jacke mit DUS i� der Nkschått V «ausgcniilsten � Zadiesrriins ich! kkllsschc Kleid ».dern verziert. Eriorderlich S 36144 IVähZk mm1 MS5,50 m Stoff, 90 cm breit. lindgrülrcr Shantrlngfeide «·
Vesper-Stimme für 88, AS, und die dazu paffctlde «· 92
104 cm Dbcrmcitr zu je Jskks Mk« Wkkßkk Skkdv «« �l1 Quark, mit einer Raudblrndc aus ä .0brtn �Rlcibftoff. Diese iftDer vorn durchgehen« wie die kurzen, anges ide Knopffchluß gibt dem fchnittenett Ärmel und der ;

H- i, Kleid 836146 aus zart· weiße Kragen des stleis I
· �Q farbigen! Beinen, �Biber bes mit Hohlnahtzärbchen I

-2�?
«

oder Wollfhaxrtung eine

bandgiirtet Erforderlich 4,50 m farbiger, 2,25 mweißer Stoff. je 80 cm breit. Bevor-Schaum für88 und 96 cm Dbermcite zu je 1 Mark.

begrenzt.Schsvarzersamts

«·«7·- «
5564.44.-

Wo keine Bcrbaufgftelle am Ort. beziehe man alle
Schnitte bunt!: Verlag Otto Wenn, Dei-zu,Weftfzrafze n.

s 5b 444. H« Ida-i sBtycrnßgniff III Bayer: 945ml Beyeraßgyuff
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Drei Monate Gefangnis sur Dr. Kleiner.
Gleiivitk Die TelegraphensUnion meidet: Das Amts-

gericht Gleiwiß hat im Wege des Strafbefehls gegen den
deutschnationalen Reichstagsabgeordneten Dr. Kleiner aus
Veuthen eine Gefängnisftrase von drei Monaten festgesetzt.
Die Bestrafung stiitzt sich auf die Berichterftattung der über-
warhenden Kriminalbeamten über zwei Reden desAbgevrdneten
Dr. Kleiner, die er in Versammlungen am l0. September 1930
und am 18. November 1930 gehalten hat.

Senates.
Namslau, der« 13 Juni 1931

Der Srhlefische Altertumsverein in Namslau.
Die für den 31. Mai 1931 angesetzte Wanderversammlung

des Schlesischen Altertumsverein mußte auf den 21. Juni verlegt
werden. Die Mitglieder aus Richtung Breslau treffen 8,19 Uhr
auf dem Vahnhof ein, während die Mitglieder aus Qberschlesien
die Frübzüge aus Kreuzburg und Earlsruhe benutzen
werden. Nach kurzer Begriißung durch Vertreter der Stadt
Namslau erfolgt ein Rundgang durch die Stadt, bei dem
die Herren Baumeister Wzionteln Tarteyna und Urban die
Führung übernommen haben. Jn drei Gruppen werden die
Teilnehmer unsere gut erhaltenen Befestiguiigsanlagem das
Krakauer Tor, Burgschloß Heldeninsel und Weidebruch
strittigen, um im Siadtpark zu einem kleinen Fiühstuclr
wieder zufammerizutrefseu Auf dem Riickwege werden Bade-
anstalt und Rathaus besucht und um 11 Uhr vereinigen sich
sämtliche Teilnehmer zii der öffentlichen Wanderversammlung
im großen Saal von ,,Grimms Hvtel.« Jm Mittelpunkt
dieser Versammlung steht ein Vortrag von Prof. Dr. Seger
iiber .Vorgeschichtliche Funde aus dem Kreise Nanislau«.
san den sich ein zweiter über die »Geschichte der Stadt und
des Kreises Namslau« anscbließt Für beide Vorträge find
Lichtbilder vorgesehen. Die Bürgerschaft aus Stadt und
Land ist zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen.
Die Verbindung von Vergangenheit und Gegenwart stellt
die .Grenzlandfahrt« dar, die nach kurzer Mittagspause um
14 Uhr angetreten wird. Jn Michelsdors wird zunächst die
Sihrvtholzkirche von 1640« besichtigt, wobei Herr Pfarrer
Kubis die notwendigen Erläuterungen geben wird. Weiter
führt die Fahrt über Kaiilwitz nach Glausche, um den Ve-
suchern Gelegenheit zu geben, den seltsamen Verlauf der
neuen Grenze trennen zu lernen. Die Rückfahrt berührt die
älteste Schrvtholzkirche Schlesiens in Belmsdorß den Grenz-
bahnhof Buchelsdors und das an wertvollen Fundftellen
reiche Lorzendvrf. Vom ,,Pvlenwiildchen« in Hennersdorf
schweift der Blick der Teilnehmer noch einmal über das ver-
lorene Reichtaler Land mit feinen sanften Hügelwellen,·den
rotleuchtenden Dächern und ragenden Kirchtiiimem umkiijnzt
von dunklem Kiefernwald Dieses Bild im Herzen wird
die Heimfahit nach Namslau angetreten, um die Abendz-üge
noch rechtzeitig erreichen zu können. Hoffen wir, daß diese
Veranstaltung dazu beiträgt, unfere reiche geschichtliche Ver«
gangenheit in den Herzen der Teilnehmer lebendig werden
zu lassen, damit wir Verständnis und Unterstützung finden
für unsere schwere Gegenwartsaufgabe, Eckpfeiler des
Deutschtums im Osten zu bleiben.

«=Kouzert. Wir machen nochmals auf das Konzert des
MufiksEnfembles Weihing aufmerksam, welches heute Sonn-
abend um 8 Uhr Abends im Schwuntekschen Saale stattsindet.
Nach dem Konzert ist den Besuchern Gelegenheit gegeben,
nach den iythmischen Weisen der Kapelle Weihing dem Tanz
zu huldigen. tNitheres siehe Jnferat!.

= Jubiläum. Am 15. d. Mts. kann der in Namslau
geborene nnd allseitig beliebte Stadtobersekretär Herr Ernst
Müller sein 40jähriges Beamtegjubiläum feiern. Der
"Jubilar, der sich bester Gesundheit erfreuen kann, ist seit
45 Jahren auf dem hiesigen Magistrat tätig. Unserem lang-
jährigen Abonnenten zu feinem Ehrentage auch von uns die
herzlichsten Glückwünschk .Red.

= Herzliche Bitte. Jn der jetzigen Not klopfen
täglich viele Arme an unsere Klosteipforte an und bitten
nicht nur um Speise und Trank, sondern auch um Kleidung.
Das Krüppelheim der Barmherzigen Brüder richtet deshalb
an bie Einwohnerschaft die herzliche Bitte, gebrauchte
Kleidungsftiicka Schuhe, Wäsche usw. uns zuwenden zu
wollen, damit den Bittender: geholfen werden kann. Ab-
htblung der Sachen erfolgt. Telephonifche Mitteilungen find
an das Kritppelheim, Fernsprecher 28 zu richten.

= Landw. Hausfrauen-Verein. Leider sind zur Teil·
nahme an der Hauptversammlung des Verbandes Landw
Hausfrauenvereine Niederschlesiens in Militsch am 16. und
17 Juni noch wenig Anmeldungen eingegangen. Wir
machen nochmals auf diese Veranstaltung aufmerksam. Die
Stadt Militsch und der dortige Lgndw. Hausfrauenverein
haben in daiikenswerter Weise die große Ausgabe auf sich
genommen, diese Hausfrauentagung für ganz Schlesien vor-
zubereiten· Da der Besuch in Militsch  Abfahrt früh 6,45
Rückkehr 20,42 für uns Namslauer verhältnismäßig bequem
ist, wäre ein recht reger Besuch sehr zu wünschen. An-
meldungen in der Veikaufsstelle am Rathaus Namslau.

Aus zum
Brot-lauer Ioyanuigfeft

- Ausstellung »Unsere Wohnung«. Um den zahl-
reich geäußerten Wünschen des Publikums entgegenzukommen,
wird die AusstelIung von jetzt ab Sonntags bereits um
9 Uhr, statt wie bisher um 10 Uhr, geöffnet und außerdem
soll an einzelnen Wochentagen die Ausftellungszeit um eine
Stunde bis 8 Uhr verlängert werden. Für Schulen,
namentlich Haushaltungs- und Kvchschulem Frauenberufsi
schulen und dergleichen ist der Eintrittspieis auf 0,20 am.
ermäßigt worden. Diese Eintrittskarten nehmen allerdings an
der Lotterie nicht teil.

= Einschränkung im Nordatlantik-Verkehr. Die
NordatlantiksNeedereien beabfichtigem im Herbst einen Teil
der vorgesehenen Absahrten ausfallen zu lassen, weil der
Reiseverkebr sehr nachgelassen habe. Dazu wird mitgeteilt,
daß» das Frühjahrsgeschäft überaus ungünstig begonnen hat.

= Wir bitten um kostenlose Aufnahme im redaktio-
nellen Teile Jhres Blattes . . . So und ähnlich lauten
tägliche Eingänge bei uns. Und auf was sollen wir alles
hinweisen? Nicht nur jeder Verein oder Veranstaltey nicht
nur viele Geschäftsleute wünschen einen solchen Hinweis auf
ihr Jnserat, sondern es wird uns auch häufig zugemutet, aus
Dinge hinzuweisen, die gar nicht im Anzeigeiiteil bekannt-
gemacht werden. Ohne Jnserate aber kann keine Zeitung
bestehen, und deshalb ist eine solche Umgehung des Anzeigen-
teiles für uns eine Unmöglichkeit. Aber auch diejenigen Jn-«
serenten, die glauben, daß ein solcher Hinweis im Textteile
das Wichtigste einer Bekanntgabe sei, befinden ficb über den
Wert der Anzeige in einem vielgelesenen Blatte im großen
Jrrtume. Gerade der Anzeigenteil eines verbreiteten Blattes
wird mit größter Aufmerksamkeit gelesen, während die Hin-
weise, sobald sie sich häufen, wenig oder gar nicht beachtet
werden. Der Leser einer Zeitung läßt sieh gar nicht dazu
zwingen, was er beachten soll, sondern sucht sich mit
kundigem Auge die ihn interessierenden Teile der Zeitung
heraus. Das übrige läßt er unbeachtet. Abgesehen von
diesen Eifahrungsätzen müssen wir auch den Jnteressen der
Leser Rechnung tragen, indem wir nicht den ganzen örtlichen
Teil unseres Blattes mit Hinweisen auf iigenwelche Ver-
anstaltungen durchsetzen dürfen und ihnen dadurch den Lese-
staff verkürzen oder langweilig gestalten. Also bitte, etwas
mehr Zurückhaltung in dem Verlangen nach Hinweisen.

«· initiieren bringt then-jin! -
Neues aus aiter Weit.

e» Zufainmenfiofz zwischen Auiobus und Straßenbahn.
un der Ruhe· des Brandenburger Tors in Berlin er-
ZESIIEIE M! 9"} schweker Zusammenstoß zwischen einem- utobus und einem «Straßenbahnzug. Neben sechs Schwer,
verletzten, die in die Eharitis verbracht werden mußten,
wurkxndfmghrere Personen-leicht verletzt._ i· iö e im Kreise Leier. In der letzten Zeit sind im
steife Les! leichte Erdstöße bemerkt worden. Anwohner95 Laiisholter Weg-es harten ern kurzes Rollen und hier-
gzuf bemerkten sie ein leichtes Beben» der Erde. Als die
ewohner ins Freie traten, sahen sie, daß sich die Efse

einesdhauses und»aucl! die Stangen ber Lichtleituugem die
sich hinter den Hausern entlang ziehen, merklich bewegten.

Australien-England in 10 Tagen, 23 Stunden. Der
englische Flieget Scott ist von seinem Flug Australien-Eng-
land-Flug-«»cn Lo n d o n eingetroffen. Er hat diejStrecke in
10 Tagen, 23 Stunden zuruckgelegt und damit den australii
W!?" Flieget Kingsford Smith um 48 Stunden geschlagen.

»Tödlicher Absiurz von zwei» jungen Mädchen. Beim
Pflucken von Alpenrofen vefzingluckten im GantrisclxGebiet
die 22» Jahre arte Greti Meyerhagen und die gleichaltrige
Tr«i·ide-«Frick, beide aus Bein, to·dlich. Die beideirsfiutigen
Madchen hatten sich im Nebel verirrt und stürzten an einer
schwer zuganglcckreii Steile ab.

llnfall beim Abbruch der Glaspalasitriimmen Bei den
gegenwaxtig im Gange befindlichen Arbeiten zuni Abbruch
der noch stehenden Eifengerustteile des« Glaspalastes ereig-
nete sich ein schwerer Unglucksfall. »Ein Arbeiter stürzte her-
ab, erlitt einen Schadelbruch und innere Verletzungen und
mußte in« das Weg» kenhaus Schrvabing eingelieferiik-werden.
Ein zweiter· Arbei er wurde leichter verietzt. Ein dritter
Arbeiter erlitt einen Nervenfchoch

Segelflieger Groeiihoff über dem Jungfrauengebiet
Der deutsche Segelflieger Groenhvff hat im Anschluß an
das Baseler Flugmeeting vom letzten Sonntag erfolgreiche
Segelflugversuche in den Zentralalpen vom Jungfraujoch
aus unternommen. Er ftariete trug des starken Windes und
landete schließlich wohlbehalten in Jnterlakem lieber· der
Station Sungfrauivdyunb bem Jungfraugebiet beschrieb der
kühne Flieget: in 4100 Meter Höhe mehrere Schleifen, um
nach etwa zwanzig Minuten dann nach den Niederungen
des Vrienzer Sees zii verschwinden. Die Flugversuche wer-
den mit linterstiitzuiig des Schweizerischen Aerokiubs, Sei«
tion Basel, und des Vereins Aviatik beider Basel auf Grund
einer Vereinbarung mit dem ForschungsinstitufRhön-Ros-
stinkt-Gesellschaft durchgeführt. Groenljoff wird bei seinen
Versuchen unterstützt von dem bekannten Motvr- und Se-
gelflieger Riedel und dem Flieget harth

kroduktennierktberist
amtliche Neuerungen der See-lauer Produkte-diese ins

12. Juni 1931. An der Börse im  Broffahanbelnrea lten Preise IItrolle magfnlabungen. in Reichsniark ei fofo ger ezahiung istfür Ratio ein gilt bcr tfrzeu e eis!.Weisen, Rogtåern Hirten« un eriie . . . siir 11l!! k: == l Tau·
giftiges�? fenfrxichte.�Juttermitteld�iebl .. IX I:

frachtfrei Breslau
Kartoffeln. Rauhfutterab Erz m�eu er on.

Titgliihe mm3: Nattern-sen.Setreibe.
Wetzen chlefifcheyHelitolqtergewichi von 74 k: Durihf nitts - Qual.

ge un und trockengektolitergewi t von 76 k: ut gesund u. trocken «
ektolitergewi t von 72 k: o en für iiliereis

zweit: bar
Sonimerweizen hart, glafig, 80 kigfto cht fiXlkttbilierzkewlizclxt von 70.5 k: �Durchfgmitts-Dual._ un und trockenZglrtolitergewt t von 72,5 kg Hut, gesund u. trockenktolitergewi t von 68,5 ke ocken für Müller-ei-

zweiire verwendbatHafer, mittlere Art und Güte . . . . . . .
Brauaerfte, feinfte

50k:

- - - - � · · - . « � · s
«· 0 C5omrnergerste, mittlerer Art und Güte

Mintergerste 63�t34Z-g .
Ten n3: Stettg

Vekanutmachung
Die für Juni 1931 fällige Hauszins- und Grund-

oermögensfteuer ist bis 15. Juni in unferer Haupt-
kafse zu zahlen.

Nach Ablauf dieses Termins erfolgt Einziehung unter
Erhebung der Verzugszinsen und der Kosten des Zwangs-
verfahrens.

Namslau, den 9. Juni 1931.
Der Magistrah 

.V.:
Müller.

Nach der »Hier- unb Pflanzenfchutzverordnung ist der
Schrot- nnd Postenfehufz

auf Rot» Daru- undjiehwild und das
unbeauffichtigte Perurrrlaufenlasfeu von Hunden

und Katzen außerhalb der öffentlicher: Wegeer oten
Namslau, den 9. Juni 1931.

Sie �Boligeiuerrvaituug. 
J. V.:

Müller.
Jm staatseigenen G« , «» «« II, «&#39; «« in Haugendors

sind folgende Wohnungen sofort zu vermieten:
a! Erdgeschoßwohnung � Stuben und Küche, Größe

70,60 qm!. Feste Jahresmiete 280.�� NOT.
b! Südi. Obergesihoßivvhnung � Stuben unb Küsse,

Größe 70,60 qm!. Feste Jahresmiete 280.� VIII.
c! Nördl. Obergeschoßwohnung � Stuben im Obergeschosk

eine Giebelstube und Küche in Größe 71,24 qm!.
Feste Jahresmiete 270� NOT. _
Zu jeder Wohnung gehört ein Hausgarten von 500 qm

Größe, für welchen 5.�� AM- jährliche Pacht zu zahlen find.
Bewerbungen um die Wohnungen sind alsbald an das

Landratsamt in Namslau einzusenden.
Der Laudrah

D a n ck e im a n n.

_ Vekanntmachung
lillck Bit Fklfl für die Allgtllic llllll

Vckmilgcliscklillikbligclt
Die Vermögenserkläiungen über das Vermögen vorn

1. Januar 1931 sind in der Zeit
vom 15. bis 30. Juni 1931

unter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke abzugeben.
Die Vordrucke werden den Steuerpflichtigen rechtzeitig vorn
Finanzamt übersandt werden. Wer am 1. Januar 1931 ein
fteuerpflichtiges Gesamtvermögen von mehr als 20000 NR.
besessen hat, muß, und; wenn er einen Vordruck vom Finanz-
amt nicht übersandt erhält, eine Vermögenseritlärung ab:
geben; der hierfür erforderliihe Vordruck ist �vom Finanzamt
anzufordern.

Namslau, den 12. Juni 1931.
Fiiranzgnit

Pouorarheltor-Zwangstnnuag
Das Institut-Quarte!

findet am Montag, den 13. Juli 193l, uachnr. 2 Uhr
im »Weideschlossel« statt.

Anmeldungen zum Freispreihen sofort bei dem Unter-
zeichneten. Thusa, Obermeister.

L
das Fest der fchlesifcheu Heimat
dresfierte Eisbiiren mit glllßtk Ntlilllllclsilstlll Löwengruppe

gegenüber der Jahrhrmderthalle
vom t5. Juni bis 28. Juni 1951, tägl. ab 4 Uhr, sonnt. ab Z Uhr.
Tåglitb große entbrannte.
Villige Giutrittspreifei Erwachsene 20 Pfg» Kinder 10 Pfg,
Sonn- und Elitetager 30 Pia» Kinde: 10
rückfahrkarten auch am 24. 6., Johannistag �� dem

Nieqefeliene Saat-strittiger

Pfg. � Sonntags-
Haupt-

Elitetag � von fast allen schlesifchen Bahnstationen



·» Kiinstlerpostkarte

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die schönen Kranzspenden beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen danken wir Allen
herzlichst. Besonderen Dank der Frejxv.Fe11er-
Wehr, dem Reichsbund der Kriegsbeschädigten
und Kriegerliiuterl liebenen, dem Invaliden-Ver-
band für das letzte Geleit, sewie Herrn Kaplan
Dolezych für die trostreichen Worte am Grabe.

Namens der trennenden Hinterbliebenen:

Anna Pfeiffer
Namslau, im Juni 1931.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die schönen Kranzspenden beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen sagen wir hierdurch
allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen
Dank Herrn Pastor Röchling für die trostreichen
Worte am Grabe und dem Kriegerverein für das
letzte Geleit.

Anna Liebner
Krickau, im Juni 1931.

Stroh-Verkauf.
Aus dem Dornininnr Jauchendorf verkaufen wir

am Montag, den 15. Juni 1931
Rennen« Weizen, Gerfteuz Hafer-Stroh,
Spreu, Ueherliehre und Streustruh

ab 7 Uhr vorrnitta

Wictfciinftzneguijeulirligft Namslnu
Zur Aufklarung.

Meiner: werten Kundschaft zur gesälligen Kenntnisnahmh
das; die Biirgfchaftem die let! s. 3L für meinen Bruder ge-
leiftet habe, und auf Grund deren die Firma Rtihrieht die
Zwangsversteigerung betrieb, nunmehr erledigt sind.

Meine Verhältnisse find vollkommen geklärt und bitte
irh die werte Runbfdyaft, mir das bisher geschenkte Vertrauen
weiter bewahren zu wollen.

J. llowak, Molkereibesitzer
Grvß-Marchwitz.

l     »Auch Nieierichlefieu hat
"  ieutikljes Gebiet verloren!

Deutsche ienln euren!�
Behördlich empfohlene

in Mehrsarbendruchs mit Angaben der Ber-
lufte der Kreise:
N a in s l a n , Or. Wartenberg, Guhram
Militsch und Traehenberg
Sich. l0 Pfg» 100 Steh. Mk. 7,50.

W �"�° Oskar Opitz
papierhandlung

Achtung!
Qyafiljaies »Zum alten
« T Morgen Sonntag, den 14. Juni 1931

E. & M. Bochnig.

Anfang 4 Uhr.

Oscar

Achtung! 
ßteten�.

ab narhmittags 5 Uhr

Großes Garten-Konzert-
Neues auserwiihltes Programm.

Festlich delrorierter Garten.
Es laden fkeundlichst ein

H. Liebschwager.
Schwuntek�s Saal.

Sonnabend, den 13. Juni, 8 Uhr abends �-

Einmaliges Gastfpiel
de

xiiittaliliong - �geilem = Ensemliles

llrieinal Weihingfs
6elen=, Juzz- nun Stimmunqsmuiilu

Nach dem Konzert:  z:
 Eintritt 50 Pf .Hierzu laden ergebenst ein g

Direktion Fritz Heilung. Schwuntek.

morgen, Sonntag

E Freitanz T
Es ladet ein .I- Scharff.

Eckersdorf.
K� Sonntag, den 14. Juni 193l �m

TllUzdiclclkBctkicb im Garten.
Bei schleehtem Wetter findet ein Tanzleränzchen

im Saale statt.
Es ladet ergebenst ein .

Karl Honncha
Gasthaus und Fleischetei

Buchelsdorf.
Zu dem am Sonntag, den 14. Juni im Piontel�fmen

Saale ftattfindenden

Sommer-Vergnügendes K. J. V. 
Der Vorstand.

in Tuben ä 1,25 Mk. ferner:

Heereetlernnneserems
Taky, Evacrem
Nr. 471l Hestheta

Rino, Solipat

Ti�ll�, Germanist-Drogerie.

labet freundliehft ein
Anfang 6 Uhr.

01.1 uuuuuu s-- -------- v«

Name-lau, Andreasdiirehftrasze 18.

zu Fabrikpreisen.

Oscar Tietize
Germanist-Drogerie.

f?� llicht zu übersehen! I
Bon erstklafsiger Firma wird allerwiirts sofort

fleißiger Herr
gesucht, zur Errichtung einer Filiale  kein Laden! für dessen
Wohnort mit größerem Umkreis. Gegenwärtiger Beruf kann
beibehalten werben. Dauerndes Einkommen Mk. 600.-� monatlich.

Bewerbungen unter »Filiale Nr.350« an Ala Haafenftein
E Begier, Köln.

«« Ohne Stellen: kein Gewinn!
««
11x

H.

u »!
Möbelransporte per Auto- und Bahnmöbelwagen.

Lastauto für Transporte aller Art.

vvvv

-.-44«
sskkv

° s Ins.

z. Motordsokomobile �i
fiir mittleren Dkeschsatz sehr geeignet, verkauft
oder verleiht _ « ,

Max Stahle Hi!
· . Mafehinenfchlossermeifter ; F
f Namslan-Böhnrwitz.

Ztuaunsueriteiueruuiu s T u E
Mittag, neu 15. Juni 1931 «» M«vormittags 10 Uhr «« ««

werde ich im Weidefchliiffel ssxtssszäkäzeåh
l neuen Wäsche« Altwarengeschäft

geb ltleiderfchrant E  ,1 nto an o rzwangsweisexriersttlxkgeernfe !  g«
Jesus-an  Einen größeren Pllflcll

Qbelikgergtchtsvekllzieher Vssssgshktädekezpmzperewn ams au. » . &#39; « » «:
· Kiste: HEFT-ZEIT: STZFFEZTZZIFTZO

slnmachkzuckek mit voll.  barem. Franz Thieneh
flir Rhabarber, Johannis-
beeren,  Erbbeeren, Him-
beeren, Kirschen, Birnen

w.
Garantien unsehiidlich und

gistsrei, empfiehlt _
Robert Lichts.

WoFierung
auf dem Lande, Nähe der
Stadt zu vermieten.

Zu erfragen in der Gesehiifw
stelle des Stadtblattes

Eunuorierte Miltlt
�Marke tßiiidrslrlee�

Kaffee Hag
Quirin-Mantuaner

mit Gutseheinen
empfiehlt

Art. Jlchmann
Rrahanerftr. 27.

Alleinmädchen
fiir 3-Personenhaushalt gefucht.
Gehalts-aufnehme, Zeugnis-
abfehrifte Kenntnissenaelp
weisung schriftlich sofort an

Paftor Kraeker
enenug, Kr. Namslau
Suche fiir sofort «

1000 Mk.
hinter 4000 Mk. erfte
Hypothek auf ein hiesiges
Grundstück vom Selbstgeben

GefL Osferten unter am. W.
100 an die Gesehiifsstelle sde
Stadtblattes .

iii«ä"isåiiiisnus,
einen uner Githt
leidet, teile ich gern koftenfrei
mit, was meine Frau fchnell
und billig karierte. 15 Pfg.
Rückportv erbeten.II. Müller Obersekretär a. D.
Dresden Dir. 149, Wal-
purgisftu 91V.

D««. « S:

Namslau a. Rathaus. Spezial-
fahrriider für BUT. 68 mit
öjiihriger Garantie.

Domäne Waileniorf
verkauft

Kohlriibem 
flanzen

. «« &#39;92 �i

e säurräl�go�aa _ _- n
can. J·L«"
gee-  --

YZMSXOY

u  an
Veloxol, ljargoeyle
Casirol, Shell-Dein
zu Original-Fabrikprelsem 

Wagen-
und Maschinenfeti.
linear Tinten

Germanien-Drogerie. i
Reimen» Konnnoden v. an. an
Schränke, Sofas von 15 Inn. an
vertiko, Eisschrank v. 20 man

Fa rrao, Kinderwagen
ArbetS- nnd Handwagen

Gefliigelzwingey Flachwerk
Fenster, Tür, Grasmäher

verka
Schwitalla, Zumutung-sinkst»

Reisende"r Private von bedeutender Wäsche-
abrik gefucht. Reichhaltige Koliekf
tion fämtl. Haushalt- u. Aussteuer-
Wäsche kvstenlos Hohe: Ver-dienft wird

sofort bar
ausgezahlt. sckrlisßsqkliWs wenn: i. II»

Viiiteulurten
fertigt an

Rang-lauer brnaeret-ßeiellimtt.

Waaas � Hühneraugen?
� na wartet, I Schachtel!
�LEBEWOHL" 
verjagt euch.

Hühneraugen - Lebemohl Blechdose
 8 Pflaster! 75 Pf., in Apotheken und.�
Drogerien. Sicher zu haben:-Bermania-Drogerie 0. Tnetze.

Nebst Beilage.


